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Neue Dokumente sur Englanbsnriegsschuln
Sofort nach cMünchen begann England

mit den Kriegsvorbereitungen.

dnb. Amtlich wird verlautbart: Die Behaup-
tung der englischen Staatsmänner, dasz Groß-
britannien Potens wegen in den Krieg gezogen fei,
ift längst als Lüge entlarvt. Ehamberlains ganze
Politik der Einkreisung Deutschlands sprach ia
deutlich genug Dagegen, denn sie offenbarte, dasz
England klare Angriffsabsichten gegen das Reich
hatte und nur auf einen Vormund wartete, um
diese Absichten in Die Tat umzusetzen.

Die dunklen Pläne Londons reichten aber noch
viel weiter zurück als in den Sommer des Jahres
l.939. Sie reifien bereits im Jahre 1938. Als
schlagende Beweise hierfür können einige tschechi-

sche Geheimdotumente aus dieser Zeit Dienen, Die
in unsere häiide gefallen sind. Sie tun unwider-
leglich llar, daß das Kabinett Ehamberlain schon
beinahe ganz bewule den überfall auf Deutsch-
land vorbereitete.

Jn diesem Bericht des tschechischeii Gesandten
in Paris Osusky, vom 20. April 1938 an das
Außenministerium in Prag heißt es, daß eine
Reife des französischen Ministerpräsideuten Dalas
dier und des französischen Außenmisnisters Vonnet
nach London bevorstehe. Über den Inhalt der in
Aussicht genommenen Besprechungen erfahren
wir wörtlich:

»Weiter wird sicherlich über das englisch-fran-
zösische Abiommen zwischen den Generalstäbeii
verhandelt werben. England schlägt nämlich eine
einheitliche englisch-frasnzäsische heeresgewalt vor
iind zwar so, daß sie aufdem Festlande den
Franzosen und zur See den Engländern anver-
traut werden würde. Mit Rücksicht auf den
Stand der französischen Fliegerei wird England
sicher vorschlagen, daß das gemeinsam-e Kom-
nisando über die Flugwasfe gleichfalls den Eng-
ländern anvertraut werden soll.«

Geht schon hieraus hervor, wie weit man du-
mals die kriegerischen Abmsachungen prüft, so ver-
raten andere Stücke ein-e geradezu fieberhafte
hast der englischen Rüstunigen Es handelt sich
bei ihn-en um Telegramme der tschechischen Ge-
sandtschast in London, die über einen äußerst
kennzeichnen-den Vorgang aus dem Oktober 1938
Aufschluß geben. Sie lauten im Originaltext:

Aus den Kreisen des Ministers für die Ko-
ordinsastion der Verteidigung werde die Anfrage
gemacht, ob Die tschecho-slowatische Regierung be-  

reit wäre, die nun überflüssige militärische Aus-
rüstung England zu verlaufen. England hat an
ihr Interesse nicht nur für sich selbst, sondern auch
deswegen, damit sie nicht in andere hande gerate,
wie Spanien und Patästiua. Deutschland witrde
nicht erwähnt. Vielleicht wäre es möglich, bis
setzt unfertige Waffen zu verlaufen. Man ver-
langt sofort die Vorlage eines Berzeichnisses der
Waren über uns Man will damit einen Sach-
verständigen zur Durchberatung der Detailles
nach CSR schicken Preis und Modalitäten des
Verkaufes werden vielleicht über Die hierzu ge-
gründete Firins.i später vereinbart werden. Die
Verhandlungen werden vorläufig von Regierung
zit Regierung gehen, Der englische Militärattachfs
wurde unterrichtet. Geheimhatiung gegen Deutsch-
land sehr nötig.

Masaryk.

Der Verkan militärischer Ausrüstungen nach
England ist nur Gegenstand konkreter Verhand-
lung. Der englische Vertreter kommt am 26, Ok-
tober nach Prag, um die Verträge in den Einzel-  

heiten auf rein privater Grundlage zu Ende zu
verhandeln. Die Ausfuhr aus der tschecho-slowa-
kischen Repubtik besorgt sich der Vesteller selbst.

Friedmann.

Die tschecho-slowakische Militärverwaltusng hat
schon vor 1.4 Tagen durch Vermittlung des hie-
sigen englischen Militärattachös der englischen Re-
gierung ein Verzeichnis des Rüstungsmaterisals
vorgelegt mit dem Ersuchen um Mitteilung, wos-
rauf Die englische Militärverwaltung reflektiere.
Vorläufig ist keine Antwort eingelangt. Gleich-
zeitig verhandeln hier die Skoda-Werke über die
Lieferung von Artilleriemasterial worüber unser
Telegramm vom 24. Oktober -;— handelt ——, nach
welchem Jhr Vertreter Carters aus London am
26. Oktober kommen sollte. Da er bisher nicht ge-
kommen ist, urgieren die Sloda-Werle seine An-
kunft zum 16. November. Veranlasset, daß mit
ihm auch ein gut informierter und mit Vollmacht
aitssgestastteter Vertreter der englischen Militär-
verwaltung entsendet werde.

Friedmsann

 

Ein schwarzer Tag sitt England.
Zwei Zerstörer vernichtet. —- Sieben
dnb. Der Freitag war für Ehurchill ein schwar-

zer Tag. Nicht weniger als fieben neue Schiffs-
verluste hat ihm dieser Tags gebracht. Der Lon-
doner Rundfunk muß vier avon zugeben, näm-
lich den 9000 Sonnen-Dampfer „Jiawafota“‚ den
6000 Ionnen-Damvfer „manchefter Regiment“,
den 4500 Tonnen-Dämmer »Thomas malten“
und den 1000-Tonner „merle“.

Das ist die Überlegenheit britischer Seemacht,
das ist die Erfolglosigteit der deutschen Seekrieg-
führung, wie sie herr Churchill versteht. Wir
können mit dieser Erfolglosigkeit vollan zufrieden
fein. Ob allerdings herr Ehurchill mit den Erfol-
gen der britischsen Seemacht ebenso zufrieden sein
kann, erscheint uns außerordentlich zweifelhaft,
und wir können uns vorstellen, daß er der Geheim-
sitzung des englischen Unterhauses mit einigem
Bangen entgegensteht. Jn dieser Sitzung möchten
wir Mäuschen fein.

Denn in dieser Geheimsitzung wird man ihm
feine Lügen von den Versenkungen deutscher U-

 

Statten betennt sich erneut zur Achse
Der Tagesbefehl des Großen Faschistenrates.

dnb. Ali-f der erst-en Sitzung des Großen
Iliates des Faschisnzus seit Krieasbeaiiin hat
Illußseiiiiiinistesr Graf Ciano wie das amtliche
Communiaucs bring-t, einen Bericht über die
internationale Lage erstattet, der 2% Stunden
Dauert—e und vom Großen Rat mit Beifall aufge-
nommen wurde.

Hierauf nahm der Duce das Wort zu einer
llzsftündigeii Rede.

Sodann wurde folgender Tagesbafehl auge-
nominen:

„ iach Eiitsgcgeiuiahmse des ausführlichen auf
uiuviD'erlegliches dolkuineiitarisches Material ge-
stiitztsen Berichtes des Außenmiiiisters bestätigt
der Groß-e Rat des Faschismus daß Die Dem
‘ii'riege unmittelbar vorausgegangenen Ereignisse-
:nid der Charakter einer statische-n Belagerung-
Den der Kriea an der Westfront selbst angenom-
‚neu hat. ferner feine vorwiegend auf wirtschaft-
«ichem Gebiet mit Der Blockade und Gegenblockade
rfolatse Entwicklung und die in der territorialen
Gage sowie in dem Kräfteverhältnis zwischen der
Tftfee und den Karvathen eingetretenen Ber-
‚hiebungen Den Beschluß des Ministerrates vom
'. Sseivteniber, der die »Nichtskriegfüshrima«
Italiens· festsetzte. in vollem Umfange Recht
‚leben. einem Beschluß der bis iebt die Ausdeh-
uina des Konfliktes auf Siidosteurova und das
stittelmeer vermieden hat. und Den der Große
'igt bestätigt.

« Gegenüber tendenziösen Iiiforiiiatioiien aus-
lätidischcr Herkuiift erklärt der Große Rat. daß
die Beziehungen zwischen Italien iiud Deutsch-
land so bleiben, wie sie von dcni Biindiiisvakt
itiid bei dem wiederholten Gedaiikenaiistaiisch
festgelegt worden sind, der vorher und nachher in
Mailand Salzburg uiid Berlin stattgefunden
l ..

Derfiß'rvfie Rat stellt fest, daß alles. was im
Don-au- und Baltatiraiuii geschehen kann, bei
den gemeinsamen Lands und See-grenzen, Die
durch die Vereinigung des Königreiches Albanieii
mit Dem Königreich Italien noch großer wurden.
Italien unmittelbar-» interessieren muß.

In Bezug auf seinen Handelsverkehr zur Scc
beabsichtigt thlieiu diesen Verkehr sowohl mit
Ructsicht auf sein Prestigc als· auch seine unbe-
streitbaren Lebeiisnotwrndigketteii in der ent-
schiedeusteii Weise sichcrzustellcm

Schließlich sollt der Groß-e Rat dem vom
Außenminister durchaefiihrten Werk lebhaft-en
Beifall tin-d erteilt ihm den Austrag demnächst
vor der Fafchistischen und Korporatilven Kam-
mer iilber Die Wechselfälle unid Phasen der inter-
nationalen Politik der letzten Zeit zu berichten.“

Zu Beginn der Sitzung hatte der Duce des
im Sommer verstorbenen Kamimervräisidenten
Costaneio Ciano gebucht. Der von Anfang an Dem
Großen Rat des Faschismus angehört bat und
dessen Geist — wie Mussvlini betonte —- bei
lernen Beratunaeii auch wesibevhisti zugegen sein werde.  

neue Schifssverlitste an einem Etage.

Boote nicht so ohne weiteres glauben, und man
wird ihm ganz bestimmte Fragen·stellen, auf Die G
der Lügenlord es schwer haben wird, zu antwor-
ten, um so mehr, als die deutschen UsBoote ihm
die Antwort vorweg nehmen.

Aufhlärungsftüge über Frankreich.
Zerstörer ,,Ierseh« torpediert.

dnb. Berlin, 9. Dezember.

Das Obertommando der Wehrmacht gibt be-
kannt:

Im Westen an einigen Stellen der Froiit etwas
lebhaftere Artillerietätigkeit.

Zwischen Mosel und Rhein wurden durch einen
Stoßtrupp südtvestlich Mcrzig auf französischem
Boden zwei feindliche Unterstände gesprcngt sowie
drei weitere Unterstände unbrauchbar gemacht.

Die Luftwaffe führte ihre Aufklärungstätigleit
in verftärktem Maße hauptsächlich über West- und
Mittelscantreich Durch. Die deutschen Flugzeuge
wurden an verschiedenen Stellen erfolglos von
Jägern angegriffen und von f‚‘flalartillerie be-
schaffen. Eigene Verluste sind nicht eingetreten.

Die britische Admiralität bestätigt Die Tarpe-
dierung des Zerstörcrs ,,Jerseh« am 7. Dezember
durch ein deutsches U.-Boot.

*

Der Torpedojäger ,,Ierseh«, ein Schiff von
1690 Tonnen, zählte zii den inodernsteii britischen
Zerstörerii. Er wurde erst vor acht Monat-en in
Dienst gestellt und gehört zur Iaveliii-.tislasse.
Seine starken Maschinen gaben ihmseiiie Geschwin-
digkeit von 36 Knoten. Die Besahung bestand aus
183 Mann. Die Hauptbewaffnung wies neben
starker Flakabwehr sechs 12-Zentimeter-Geschühe
auf. Die 10 Torpedorohre waren “in zwei Fünf-
lingsgruppeii aufgestellt. '
der ein britischer Zerstörer von einem deutschen
U-Bsoot torpediert worden ist, hat in der englischen
Oeffeiitlichkeit größtes Aufsehen erregt. Eine ganze
Reihe Londoner Zeitungen macht daraus die
Hauptiiielduiig des Tages. Die Blätter heben be-
kümmert hervor, daß es sich bei dem Zerstörer
»Jerseh« itm einen dermodernsten englischen Zer-
ft’orer gehandelt habe, Der erst im April dieses
Jahres in Dienst gestellt worden sei.

Churchill gibt weiteren Verlust an.
Zerstürer ,,Blanche« durch eine Mine zerstört.

dnb. Reuter meldet: Es wird amtlich erklärt,
daß der britische Zerstörer, Der am 13. November
auf eine Mine lief, Gibt-Schiff ,,Blaiiche« war.
k- » * f

Der Zerstörer »Btaiiche« war erst 1930 von
Stapel gelaufen. Er hatte 1360 Tonnen Wasser-
vevdräuguiig und einesGeschivindigbeit von 35.51110s

‚3'.

u-
I

  

Die Tatsache, daß wie- -
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hore Belistha sendet Donnerstag zwei Fach-
männer für Rüstungszwerke nach Prag.

Masaryk.«
t

hier bedarf es keiner weiteren Erläuterung
Der Jnhatt Der Telegramme spricht für sich.
Kaum waren die Tage von München verklungen,
bei denen sich Ehatnberlain als Friedensfreund
hatte feiern lassen, kaum hatte der britische Mi-
iisisterpräsidesnt sein bekanntes Abkommen mit un-
serem Führer in der Tasche, das jede kriegerische
Verwicklung zwischen England iiud Deutschland
ausschalten sollte, da bemühte sich sein jüdischer
Kriegsminister Hore Belisha schon um das tsches
chische Waffenarsenal, das gegen Deutschl-and ge-
braucht werden sollte.

Und wiederum einen Monat später, am 26.
11. 1938, meidet der bereits erwähnte tschechische
Gesandte in Paris folgendes Ergebnis neuer
englisch-französischer Besprechungen:

»Auf Ersuchen Daladiers versprach Ehusmberlatn, Die
Frage der Aufstellung einer Armee, Die sich im satte
eines Krieges auf das Zestland begeben sollte, einer
Prüfung zu unterziehen Es wurde eine seltsame Zu-
sammenarbeit der Generalstäbe vereinbart, Zu diesem
Zweiik kommt Anfang Dezember Kingsleh-Wood nach
ar s.“ -
Am 6. Dezember 1938 schließlich berichtet Sohn

Masaryk aus London:
„Die Rüstung fährt ietzt mit beträchtlich vermehrter

Schnelligkeit fort unD Die Beratungen Der Generatsläve,
Des französischen und englischen, find ununterbrochen im
ange.“
All das geschah, bevor sich Engl-and für Polen

auch nur im geringsten interessiert hatte. All das
entsprang dem klaren Willen zum Angriff —an
Deutschland. Die Linie der britischen Politik lag
längst fest. Deutschl-and sollte vernichtet werden,
weil es dank der genialen Führung Adolf Hitters
die Fesseln von Versailles gesprengt und die
Rechte einer freien Nation zurückgewonnen hatte.
Die tschechischeu Dökuinente sind hierfür ein
immer schlagen-der Beweis.

cBerfchiirfter sowjetrussischer Protest
in London.

Moskau fordert Ersatz für alle Schäden infolge
der britischeii Sceräuberpraxis.

dnb. Das Außeiikoiiimissarigt hat aiii Sonn-
tag, wie die »Tgß« bekannt gibt, der britischru
Botschaft iti Moskau eine Rote überreicht, in der
die Sowietregirruug Protest cinlcgt gegen die
Maßnahmen, Die Die britische Regierung mit
ihrer Verordnung vom 28. November d. Js.
gegen Den deutschen Export nach Den neutralen
Landerii getroffen hat. In der Note wird fest-
gestellt. dass Die britischeii Maßnahmen das

« Völkcrrerht verletzen und insbesondere Den Han-
del u_uD Die Interessen der neutralen Staaten auf
das ichwerste beeinträchtigen. Die neue „Drüse-
Denßlofe“ »Methode der britifcheu Regierung im
.Vaiidclskrieg gegen Deutschland werde deshalb
von der Sowietregicruiig auf das schärfste ab-
gelehnt, wobei sich die Sowfctrcgieruna das Recht
vorbehalt, fur alle ihr daraus evtl. eutsteheiidcii
Schaden Ersatz zu fordern. «

Eine deutsche Klarstellung.
Durchsichtiges Manöver.

dnb. Gewisse schwedische Zeitungen berichten
in fenfationeller Aufmachung von deutschen Kriegs-
materiallieferungeu an Finnland Außerdem
wird behauptet, eine fremde Macht habe in jüng-
ster Zeit an Finntand Flugzeuge geliefert und
Deutschland habe die Durchfuhr dieser Flugzeuge
gestattet und begünstigt.

Diese Meldung·isl frei erfunden und lediglich
dazu bestimmt, das deutsch-russische Verhältnis zu
trüben. Von unterrichteter Seite erfahren wir.
daß seit Entstehen des Konfliktes zwischen Sowsels
rußland und Finntand weder aus noch über
Deutschland irgendwelches Kriegsmateriat an
sinnland gegangen ist.

 

s Frankreich bangt um Marotto. Für ganz Fran-
«:ösifils-Marotko sind strenge Verdinikelunrssvorschriften
in Kraft getreten. Städte und Ubertandstraßen, vor
allem aber Die ganze französiscii-marotkanische Küste

ten Die Befehng betrug 138 Männ. llieaen in tiefster Duntelbeit.
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CBomracnanfehlag im Firth of Fortb.
Fieberhafte Nachforschungen. —- Gerüchte über

Beteiligung der JRA.
dnb. Auf die Brücke über den Firth of Forth

wurde ein Bombenanfchlag verübt als Freitag
um 14.20 Uhr gerade der von Dundee kommende
Zug langsam über die Brücke nach Glasgow fuhr.
Ein Explosivkörper wurde aus einem Der Per·
sonenwagen auf die Brücke geworfen und ers-lo-
dierte. Einige überreste des Explosivtörpers sind
ausgefunden worden. Sie werden Sachverstän-
digen zu einer Untersuchung übermittelt werben.

Über die ursprüngliche Form dieser Brand-
bombe ist bisher noch nichts bekannt. Alle Per-
sonenwggen sind durchsucht werden, unD Die Rei-
senden sind aus dem nächsten Bahnhof einem Ver-—
hör unterzogen worden. Spät nachts wurde eine
Verhaftung vorgenommen. Gerüchte über eine
Beteiligung der Jrischen Republiksanischen Armee
sind im Umlauf.

Englischer Aufhlärer in LBelgien
nolgelanbel.

Das Flugzeug beschlagnahmt,
der Flieget nach Frankre d) geflohen.

dnb. Ein englisches elufkläruugsflugzeug unißti
am Souugbensdnachmittgg in der Nähe vor
Espleihiu, einige Meter von der französischen
Grenze entfernt, eine Notlandunsg vornehmen. Dei
einzige Insasse ergriff noch vor dem (Eintreffen dei
belgifcheii Patrouille die Flucht, nnd es gelang ihm
sich auf französischem Boden in Sicherheit zu Drin
gen. Das Flugzeug wurde beschlagnahmt.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag.
Geriuge örtliche Jnfauterie- nnd Artillerietätigkeit.

dnb. Berlin, 10. Dezember.

l Dtas Obertominando der Wehrmacht gibt be-
ann :

Bei geringer örtlicher Infgnterie- und Ar-
tillerietätigkeit verlief der gestrige Tag ohne beson-
derc Ereignisse

Englische Anmgfzung gegen Moskau.
Böllige Ablehnung des russifcheu Protestes.

dnb. Nach einer United Preß-Meldung verlau-
tet in London, daß die britische Antwort auf den
rufsifcheu Protet gegen die »Kouterbaude-Kou-
trolle” vor vier - agen in Moskau durch den briti-
scheu Botschsafter überreicht warben fei.

Jn der britischen Antwort würden die gegen die
,,Kontrolle« vorgebrachten russischen Argumente
völlig abgewiesen und hinzugefügt, man bedauere
es britischerfeits, wenn den Russen durch die Kon-
trolle ,,Ungelegenheiten« erwüchsen. Es sei aber
nicht möglich, für Rußland eine Ausnahme zu
machen.

Wieder 34 Leichen von Volhsdeukschen
geborgen.

Im Austrag Englands von polnischem Gesindel
ermordet.

DD. Die Suchkolonnen der Posener Zentrale
für die Gräber ermordeter Volksdeutscher stießen
wiederum auf eine Reihe von Massengräberm
aus Denen Die Leichen von weiteren 34 Volks-
deutschen geborgen werden konnt-en, die Anfana
September auf ihren Internieriingsmärschen
in der Gegen-d von Wreschen und Klodgwsa durch
polnisches Mordgesindel im Auftrage der eng-
lischen Kriegsverbrecher ein-en grausamen Tod
fanden. Der größte Teil der aufgefundenen
Opfer politischer Mordliist konnte bis heute nicht
identifiziert werden, Um die Spuren ihres Ver-
brechens zu verwischen hatten die Mörder in
einem Falle 16 Leichen in einem Maisfelde ver-
scharrt nnd die Maisstaudsen dann wieder auf
das frische Grab gepflauzt. An einer anderen
Stelle ließ sich aus dem Befund der Leichen fest-
stellen. daß Die verschleppten Volksdeutschen im
Halbkreis um eine Grube Aufstelliing nehmen
mußten, in die sie nach den Fanaschiissen hinein-
stürzten.

Rudolf Hesz bei den Obergauftihrerinnen des
BDM. Der Stellvertreter des Führers, Ru-
dolf Heß stattete am Sonntagvormittag in Der
Reichssührerinnenschube Potsdgm den Oberggu-
fiihrerinneu des BDM., die dort zu einer Ar-
beitstagung versammelt waren, einen Besuch ab
und nahm mit den BDM.-Fiihreriunen an einem
Konzert teil, das die Pianifttn Elly Ney gab.

es auf eigene Gefahr.

 

Feierstunde ,,Jugeiid und Dach“.  t
Der Reichsingendführer in Kattowih vor der ostoberfchlefischen Jugend.

dnb. Die erste Taaung der gesamten ostober-
schlesischen Führerschaft der HI. und des B-dM.
am Sonnabend in Kattowitz gabsdem Reichs-
iugendführer Baldur von Schirach Gelegenheit,
bei seinem Besuch in Ostoberschlesien über die
Grund-sähe der natioualsozialistischen Inaend-
sührung zu sprechen. Etwa 400 Bärin- und
Xunabannfiihrer, Untergan- und Iunamädel-
uhreriuueu hatten sich im festlich genlunuckten
Ztadttsheater eingefunden. während vor dein-
«elhen die HI. und BdM. von thtowitz Aufstel-
_una genommen hatten. Der Sonderbeauftragte
ür Ostoberschlesien Osberbannfiilner Piontek,
begrüßte den Reichsiugendführer und erinnerte
»in die Zeit, da so manche Kameraden ins Ge-
fängnis gebracht wurden. weil sie sich unerschiit-
terlich zum Deutschtuni bekannten.

Der Reichsiugeudführer dankte zunächst Ober-
baiinfiihrer Piontek und seinen Kameraden für
den vorbildlichen Einsatz in schwerer Seit. Dann
kam er ausführlich aus die Grundsätze der natio-
nalsozialistischen Ingendfiihrung zu sprechen
ging weiter auf politische Tagesfraaeu ein nub
orderte die Ingend auf. dein Führ-er der höchst-es
Vorbild sei, nachzueisern.

In der Feierstunde »Ingend und Buch«, die
‚im Sonntag in thtowiß stattfand. sprach ein-  

leitend zunächst der Leiter der Abteilung Schrift-
tiiui im Reichszsprotmgandaministerium Mini-
sterialdirigent Haeaeri. Dante. so sagte er.
habe fich die ganze deutsche Ingend versammelt
um ein Bekenntuis abzulegen zu den deutschen
Dichtern und ihren Werken. Nicht aeistresirhelnde
Unterlmltuuaen über das Werk unserer Dichter
solle mit dieser Feierstunde hiervorgcrusen wer-
den, sondern eine Verlnindeuheit von Iuaeud
und Dichtung durch welche die geistige Kraft
unserer Schriftsteller mit der Begeisternua un-
serer Iiigend zusammenwächst und sich»geaen-
scitig befruchtet. .Ministerialdirigent anaert
über-brachte abichließend die Gruße von Ur.
Goebbsels, der mit dein Reichsiiiaendführer ver-
einbart habe, daß die Feierstunde »Iugend und
Buch« ihre iährliche Wiederholung finde.

Reichsiugendführer Baldur von Schi-
rach, der dann das Wort ergriff. rechnete zu-
nächst scharf mit den Eualändern ab. Die er als
ein Volk der klassischen tlliittelmäßiakeit bezeich-
n-ete. Sie rechtfertigten ihren Herrschaftsans
sprach auf die Welt mit einein heurhlerischen
Gottesgnadseutum nnd fühlten sich als auser-
wähltes Vol-k, das die Tradition des iüdischen
Volkes übernommen habe und weitersühre. Im
Lande Iohn Bnlls schätze man reale Güter, und
 

Sowiet-NotciiberdieBloctadeFinnlands
cRusfifche Erfolge an allen Fronten.

dnb. Das Moskauer Außentommisfariat richtete
an sämtliche in Moskau beglaubigten auslänDifchen
Missionen eine Verbalnote, in Der es heißt:

»Auf Wunsch der Regierung der demokralifchen
sinnisrhen Republik werden die finnische Hüfte und die
angrenzenden Gewäfser von der Mündung des Fluises
Torneo im Norden des Bottnifchen Meerbusens bis
zum Meridian 23 Grad 50 Min. östlicher Länge im
Finnisrhen Meerbufen ab 8. Dezember 12 Uhr als
bloctiert erklärt.

Zugleich wird der blockierte Meeresflreifen ab 9.
Dezember für die Schiffahrt als Gefahrenzone erklärt.
Schiffe, die sich über diese Warnung hinwegsehen, tun

Die sogenannten Maßnahmen
berühren, wie es in Der Sowietnote weiter heißt. Die
Eilands-Inseln nicht, soweit diese oder ihre Gewässer
nicht unmittelbar oder mittelbar für Zwecke benutzt
werden, die mit den mililärifchen Operationen gegen
die finnische demokratische Republif und ihre Volks-
regierung zusaminenhängen.«

Scharfes Dementi der ,,Tasz«
gegen Nachrichten über angeblichen Vormarsch der

Sowiettruppen bis zur Allantikküfte. ·

dnb. Die Nachrichten, wonach der sowfetische Vor-
inorsch in Finnland bis zur Atlantikküste ausgedehnt
werden solle, und somit auch das östliche Schweden be-
drohe, werden in einem amtlichen Dementi Der ,,Taß«  

auf Das schärfste widerlegt. Das Deineiiii lautet fol-
gendermaßem

»Die amerikanische Nachrichtenagentuk United Preß
veröffentlicht mit Bezugnahme auf eine Erklärung der
sinnischen Behörden eine Falschmeldung, wonach an-
geblich bei „gefangenen fiiotarmiften“ „Dol’umente und
Karten« gefunden worden seien, worin »Obiette der
Bombardierung auf dem östlichen Ufer Schwedens und
auf den Alantinseln eingetragen waren. Die unteri-
kgnische Nachrichtenagentur fiigt hinzu, dies beweise,
daß Die Saivietrnssen die Kampfhandlungen bis zum
Ufer des Atlgntisrhen Ozeans ausdehnen wollen.“

Die ,,Taß« ist ermächtigt, zu erklären, daß diese
lächerliche Mitteilung der geehrten ameril‘anifcheu
Agentur eine absolute Erfindung barftellt, Die von
Anfang bis zum Ende von der United Preß selbst er-
dacht ist zur Verduinmung leichtgläubiger Leute.

Moskau dementiert.
Die riissischen Truppen verwenden weder Dum-Dum-

Geschosse noch Gas.

dnb. Der Moskauer Rundfunk verbreitet eine
amtliche Verlautbarung des Stabes des Leniugrader
Militärbezirtes, in der die Behauptung einiger aus-
ländischer SJßreffeorgane bementiert wirb, Die Sowiet-
truppen wendeten bei den Kampshgndlungen gegen
Finnland angeblich DinnsDuin-Geschosse und (Das an.
Die Verlautbarung bezeichnet diese Gerüchte als bös-
willige Erfindung.  

nianaels einer Weltansrhauung begnüge man sich
mit der Geldanselmuung Der Haß Englands
gegen uns sei der Haß des Mittelmäßigen geaen
das Geniale. England kämpfe aus dem Be-
wußtsein seiner Minderwertiakeit herausnicht
nur gegen die physische Marth die das national-
sozialistisrhe Deutschland durch seine Einigkeit
sich geschaffen hab-e, sondern auch gegen die sitt-
liche, geistig-e und kulturelle Macht des siegenden
Reiches. Darum. so fuhr der Reichssuaendführer
fort, versammelten wir uns hier in diesem er-
oberten deutschen Raum..um uns zu» dieser
Macht zu bekennen und die Jugend auf ne zu
verpflichten So wie auch die Inaend des be-
freiindeten Italien sich vor einiger Zeit vor dem
Palazzo Venezia versammelt habe. um dem
Dnee zu huldigen, wieder streckte er ihr auf dem
Balkon seines Palastes stehen-d Buch nnd Ge-
wehr entgegen solcher Art den Sinn der faschisti-
scheu Erziehung deutend. Oft habe der Führer
von Anbeginn seiner Bewegung an bis in die
fünasteu Tage mit Wort und Tat sein Volk zu
soldatisrhen nnD kiilturellen Werken angehalten.
Auch er gab der Iuaend das Buch. sein Buch.
aus dem sie die Kraft schöpfte, die Kämpfe dieses
Jahres siegreich zu bestehen.

Im weiteren Verlauf feiner Rede sprach
Schirarh iiber die bedeutende volkserzieherische
und ivisseusrlmftliche Aufgabe unserer großen
und kleinen öffentlichen Bibliotheken. Mehr noch
als bisher aber müßten in Zukunft die privaten
Buchsanimlnnaen die Han sbibli otheken,
sich entwickeln. Es sei nicht wahr. daß Bücher
Lnriisgrtikel fefen. Es stimme auch nicht daß
Bücher teuer seien. Auch das zeitaenössische
Schrifttum solle und müsse von den Mitlebeuden
erivorben werben. Aber nicht nur der Känfer
entscheidet, die wichtiaste entscheidend-e Stellung
habe der Buchbändler selbst. und es gehe wohl
keinen Staat mit einem so umfassend gebildeten
Buchhändlierstand wie Deutschland.

Im Dienst am deutschen Schrifttum. so schloß
der Reichsiugendsiihrer. habe ieder deutsche
Volksaenosse feine besondere Aufgabe zu er-
füllen. Was wir unseren Feldarauen an die
Frvnt schicken oder unseren Familien auf den
Gabentisch legen, hat feine Bedeutung für die
Empfangenden wie für uns selbst. Denen. Die
draußen ein heldisches Leben führen, brauchen
wir feine Bücher über Heldentum zu senden.
Ihnen wollen wir vor allem das friedliche Leben
der Heimat schildern, der Heimat. die sie ver-
teidigen. .

Der Jugend aber gehört das heldisrhe. das
käiupscrisrhe Buch, das sie befähigt. fich so einzu-
setzen, wie die älteren Kameraden draußen. Mit
unseko Büchern mobilisicren wir die seelifrheu
Reserven unserer Nation. In diesem Kampf tritt
alles an. Jeder dort. wo der Führer den Ein-
satz befahl. Die äußere Frout iiud Die innere. iiud
ieber kämpft mit seiner Waffe.

*

Auch Ganleiter Iosef Wagner verbrachte ge-
legentlich der Anwesenheit des Reichsfuaeud-
fiihrers und der aus diesem Anlaß stattfinden-
Den Ruf-ammeu'tiin'fte kurze Zeit im Kreis-e der HI.

 

Durch Kampf zum Sieg.
Schlußappell der Jungdeulschen Partei.

dnb. Die Jungdeutsche Partei für Polen, deren
schwerer Kampf in der Erneuerungsbewegung der
deutschen Bolksgruppe gegen politischen Vernich-
tungswghn mit dem fiegreichen Abschluß des pol-
nischen Feldzuges sein glückliches Ende gefunden
hat, hielt am Sonnabenb und Sonntag in Bielitz
ihren Schlußgppell ab. Jm Rahmen eines Kame-
radschaftsabends am Sonnabend stattete die
Führerschaft der J.D.P. ihrem Landesleiter, dem
früheren Senator Wiesner, für seinen uner-
schrockenen Einsatz und für seine treue Kamerad-
schaft den Dank ab. Im Mittelpunkt der Veran-
staltungen des Sonntags stand eine große Ab-
schlußrede Wiesners. Der Redner schilderte den
aufopferungsvollen Kampf der Partei, die sich als
Vorposten des deutschen Volkes im Osten betrachtete
und kompromißlos das Banner des Nationalsozia-
lismus durch Nacht und Sturm gegen polnische
Verfolgung bis zum letzten siegreichen Ende vor-
angetragen hatte. Als Idealist hätte jeder dort
seine Pflicht als Deutscher getan, wo ihn das
Schicksal hingestellt habe. Jhr Kampf und ihr

Einsatz hätten gemeinsam mit den Blutopfern

ihrer hingemordeten Kameraden die schonfte Kro-

nung mit der heimkehr ins Reich gefunden. Die

 

Deutsche Burhausstellung in Belgrad
Eröffnung durch

dnb. Eine große deutsche Buchausstellung tviirde
Sonnabeudmittag von Prinzregent Paul in Bel-
grad im Prinz-Paul-Museum feierlich eröffnet. Die
(Eröffnung gestaltetc sich zu einer würdigen Kund-
gebung der jahrhundertealtcn deutsch-iugoslawt-
chen kulturelleu Beziehungen. Prinzre ent Paul,
er in Der uniform eines Armeegenera s erschien,
wurde vom deutschen Gesandten von Heeren be-
grüßt, der ihm für sein besonderes Interesse an die-
ser Ausstellung seinen tiefen Dank aussprach. Als
Aufgabe der Ausstellung bezeichnete der Gesandte,
daß sie ein Bild von der geistigen Arbeit des neuen

Deutschlands vermitteln solle. Der Gesandte teilte
dann noch mit, daß der in diesem Jahr zum ersten

Mal vergebene Preis der deutschen Atgdeniie in

München für wissenschaftliche Förderung der

völtisch-geistigen Beziehungen der in elgrad

lebenden iiigoflgtvischen Schriftstellerin Katharina

Jotvanowitsch für ihre deutsche überseßung eines

der schönsten Werte der Xigoslawischen Dichtkunst,

des --Fekskem«« von legojth. verliehen wor-
den se  

cDringregeni Paul.
Danach ergriff der Slgiwift Der Pra er Karls-

Universität und bekannte Erforscher es juge-
flawischen Volkstums Professor Dr. Der ard Gese-
manu das Wort, um die geistigen Gruns lagen der
deutsch-jugoslaiwischen kiilturellen Zusammenarbeit
in serbo- roatischer Sprache zu schildern und auf
die wechselseitige Bereicherung des Schrifttums bei-
der Nationen durch ihre führewden Kopfe hinzu-
veisen.

Der jugoslaiwische Kultusminister Maksimotvitsch
unterstrich ebenfalls die Rolle des Buches als ein
Mitte zur Annäherung zwischen zwei Nachbar-
völkern, welche auch in Zukunft segensreich zusam-
menarbeiten wollten.

Darauf erklärte Prinzregent Paul die Aus-
stellung für eröffnet.

c“n Begleitung des deutschen Gesandten und
gefo gt von allen Ehreiigästen bexiöhtigte Prinz-
regent Paul anschließend die 40 Bände um-
fassen-de Schäu, die einen eindrucksvollen Überblick
über das neue deutsche Buchschaffen gibt t

 

 

Jungdeutsche Partei schließe nunmehr ihre Arbeit
ab und gehe in der NSDAP. auf, wo sie weiter-
hin ihre Pflicht erfüllen werbe.

1.130 000 CRQ‘R. in Berlin gesammelt.
Ein neues Retordergebnis. —- Und jeder

gab mehr.

dnb. Die Sonntag durchgeführte Eintopf- unD

Dpferfonnlag-Sammlnng ergab in der Reichs-

hauplstadt erneut in der vorläufigen Zählung ein

Retordergebnis von 1131000 Reichsmark. Das

sind über 100 000 mn. mehr als im November

d. Js. »und fast doppelt soviel als im gleichen Mo-

nat des Borsahres. «

ZumAbfchluß der lettifehqumsiedlung
Abschiedsbesuch beim Staatspräsideuten.

dnb. Anlä lich des am 15. Dezember D. J. be-
vorstehenden bschlufses der Umsiedlung der deut-
schen Volksgruppe aus Lettlaird in das Reich
empfing der Staatspräsident Lettlguids, Ulmanis,
im Schloß zu Riga den Präsidenten der ,,Deutschen
Volks-gemeinschaft in Lettlansd«, Alfred Otntelmanm
zu einem Abschiedsbesuch Bei dieser Eele enheit
sprach Präsident Jutelmann dem lettischen taats-
präsidenten seinen Dank für das Entgegenkosmmen
hin ichtlich des Aus-bürgerungsvorganges der deut-
chen Bolksgruppe aus. Er gab der Hoffnung Aus-
druck, daß die Umsiedlung die nunmehr vor ihrem
Ablschluß stehe, dazu beitragen werde, die guten Be-
zie ungen zwischen den beiden Völkern und ihren
Staaten zu vertiefen und schloß mit den besten
Wünschen für die Zukunft des lettischen Volkes so-
wie des persönlichen Wohlergehens des Staats-
räsidenten. Staatspräsident Ulmanis sagte beim

-lbschied, er hoffe, daß die deiits Bolksgruppe in
ihrer neuen Heimat einer glück ichen und erfolg-
reichen Zukunft entgegengehen möge.

Brände im rumänifchen Erdölgebiel.
Planmäßige englische Sabotage.

Dnb. Die Serie der Brände im rumänischen
Erdölgebiet reißt noch immer nicht ab. Als sech-
ster Brand brach am Freitag früh ein Brand in
Der Petroleumraffinerir Noris in Ploseschli aus.
Der Brand konnte zwar bald gelöscht werden,
und der Sachschaden scheint diesmal nur geringes
Ausmaß zu haben. Dennoch wird diesem neuen
Brand große Beachtung geschenkt. da man in
immer weiteren rumänischen Kreisen an die Ge-
wißheit einer planmäßigen englischen Sabotage-
aktton glaubt. i

E

 

Englandfahrt — Todesfahrt.
dnb. Der britische Tankdampfer „San .Alberto«

« (7400 Tonnen) wurde, wie eine in New York auf-
gefangene Funkmeldung besagt, in der Höhe von
Lauidsend an der britischen Südwestküste torpediert.
Der belgische Petrolenmdgmp er ,,Alexandre
Andre« eilte der „San Alberto« zu Hilfe.

Das holläusdische Motorschiff »Jmingham« ist
Sonntagvorinittag bei Kallautsoosg auf eine Mine
gelaufen. Ein-besten der Marine konnten die sieben
an Bord befindlichen Personen retten.

Ein Dampfer brachte am Sonnabend 16 Mann
der Bektziiiig des niorivegischen Dampfers »Gimle«
(1271 onuen) giis Arendal nach Oslo. Wie die
Geretteteu berichteten, sank die ,,Ginile« nach einer
kErfplosiou am 4. Dezember an Der britifchen Oft-
u te.

Nach einer Reutermelduug ist der 751 Tonnen
große britische Dampfer ,,Corea« in der vergange-
neu Nacht an der englischen Ostküfte auf eine Mine
gelaufen nnb gesunken. Sieben Mitglieder der
Mannschaft wurden an Land gebracht. Der Kapi-
tän und sieben Mann werden vermißt. «

Nach einer Reutermeldung ist der 6668 Tonnen
große englische Dampfer ,,Brauedon« an Der West-
kiiste Englands versenkt worden. Durch Fuukspruch
teilte das Schiff mit, es sei torpediert worden.

Der dänifche Dampfer „Seotia“ ist in der Nord-
fee mit allen 21 Mann seiner Besatzung untergegan-
gen. Das Ungluek, das sich am Donnerstag «ereig-
nete, wurde der Reesderei erst Sonnabendniittag be-
kannt. Die ,,Scotia«, ein Schif von 1400 Netto-
regiftertonnen, gehörte zu der F otte der Gesellschaft
der Vereinigten Kohleuiinporteure Dsnemarks Es
wurde nach den bisher vorliegenden Nachrichten
durch eine Explosion zerstört.

Der Dampfer ,,Navasota« wurde an einem
Nachmittag torpediert und sank innerhalb acht
s.Diinuten. Die Überlebenden befanden sich drei
Stunden in ihren Booten, bevor sie von einem
anderen Schiff aufgenommen wurden.

« Ein weiteres britisches Schiff ist an der hollän-
dischenKuste in der Nähe von hoet van holland
,,gescheitert«. Ein anderes britisches Schiff ,,Jim«
(833 Tonnen) „fcheiterte“ in Der Nähe von Natter-
dam. Die Besatzungen der beiden Schiffe konn-
ten in die Rettungsboote gehen.

Aus halifax wird ein doppelter Schiffszusani-
menftoß gemeldet. Vor der Küste von Neuschott-
land wurde der Frachitdampfer ,,Ehancellor« in
dichtem Nebel von dem Tankschisf ,,Athelchief« ge-
rammt unD versenkt. Die Mannschaft konnte von-
dem Dampfer ,,Oropese« gerettet werden, der kurz
darauf den Dampfer ,,Manchester Regiment«
rammte und zum Sinken brachte. Bei der zwei-
ten Kollision wurden mehrere Mannschaftsmit-
tglieder getötet.



Rudolf Der meiht den Adolf eitler-Konnt
Rede des Reichedeitehrsiiiinisters —- bitter Spatenstith nun Oder—Donau-Knnat.

dnb. Nach sechsjähriger Bauzeit ist nun der
Adolf-hit!er-Kanal, der das oberschle-
sifche Industriegebiet mit der Oder verbindet, fer-
tiggeslellt. Am Freitagvorniittag nahm der Stell-
vertreter des Führers. Reichsininister Rudolf
H eß , in Gegenwart des Reichsverkehrsniinisters
Dr. Dorpmüller die feierliche Einweihung vor.
Wenige Stunden später schon wurde dann vom
Stellvertreter des Führers der erste Spatenstich
zum Oder-Donau-Kanal getan. zu der
großzügigen Schiffahrtsverbinbung, bie bie Oder
mit der Donau verbindet iiud deren Aufgabe es
sein wird, den Güteraustausch zwischen Schlesien,
der Ostmark und dem Protektorat zu erleichtern
und darüber hinaus den deutschen Oftraum mit
dem Balkan zu verbinden.

Der Stellvertreter des Führers und Reichs-
verkehrsniinister Dr. Dorpiiiüller trafen Freitag
gegen 9 Uhr auf dem Gleiwitzer hauptbghnhof
ein. Durch die festlich geschniüctte Stadt ging die
Fahrt zum Hafengetände Hier hatten inzwischen
Formationen unb Gliederuiigen der Partei und
eine hundertschgst des Reichswasserschutzes Auf-
ftelliing genommen. Gauleiter und Oberpräsident
Wagner hieß den Stellvertreter des Führers im
Namen ganz Schlesiens willkommen. Der heu-
tige Tag zeige, daß das nationglsozialistische
Deutschland in jeder Lage den Aufgaben gewach-
sen sei, die ihm gestellt wurden unb daß es dar-
über hinaus immer noch seine Kraft au steigern
vermöge. Wasserftrgßeiidirektor Franzius er-
stattete den eindrucksvollen Bericht über die Bau-
arbeiten. Daraus nahm

Reichsverkehrsminister Dr. Dorpmüller

das Wort. Der Adals-F)itler-Kanal, so betonte
er, wir-d in Zukunft das Rückgrat bilden für ein
Kanalsnsteni, das für Deutschland von der größ-
ten Bedeutung ist. Vom Adolf-hitler-Kgnal wird
nämlich in Zukunft der Oder-Donau-Kanal ab-
zweigen, dessen Bau heute mit Dem ersten Spa-
tenstich beginnt. Dann führte Dr. Dorpinüller
vor Augen, welch- gewaltiges Binnenschiffahrts-
system Deutschland haben wird, wenn im Westen
der Rhein und im Osten die Oder mit der Do-
nau verbunden sind, wenn sich ein Kanalring um
und durch Deutschland zieht, an dem die haupt-
produktionsstätten unseres Vaterlandes ange-
schlossen sind oder noch angeschlossen werden kön-
neu. Ein Ring, der im Norden den Rhein, die
Wesen die Elbe und Oder unter sich und mit der
Nord- und Ostsee verbindet und im Süden über
die Donau das Schwarze Meer erreicht. Dazu
kommt noch, daß eine östliche Verlängerung des
Adolf-hitler-Kgngls die Weichsel auf ihrem gan-
zen Lauf unter deutschen Einfluß bringt und sich
außerdem noch die Perspektive einer
Kanalverbindung nach dem Dnjestr
nnd damit auf einen zweiten Was-
serweg zum Schwarzen Meer eröffnet.

Der Bau des Kanals wurde vor sechs Jahren
aus der Not im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
begonnen, als mit der Machtübernahnie der
Führer den Kampf gegen diese entsetzliche Geißel
aufnahm. Wir find gar nicht imstande, unserem
Führer und unserer nationalsozialistischen Be-
wegung genug zu danken für jenen Entschluß, der
für die Zukunft weitere so gewaltige Erfolge in
sich birgt. Noch liegt der Signal. Der den Namen
des Führers mit Recht trägt, erst als Stichtanal
vor uns, trotzdem wird er auch in feiner heutigen
Gestalt für das giiliegende Industriegebiet und
Schlesieii als nettes Glied des heutigen Wasser-
straszennetzes eine neue Kraftquelle fein.
Allen, die an Der Plgnuiig und dem Bau mitge-
wirkt, sprach der Reichsminister seinen Dank aus
und gedachte zugleich der 16 treuen Berufskanie-
raden, die in der sechsjälirigen Bgiizeit ihr Leben
für dieses Werk geopfert haben.

Der Stellvertreter des Führers, Reichsminifter
Rudolf beß, übergab alsdann den Kanal, der ge-
baut wurde in der Zeit des Aufstiegs des neuen
Reiches, der eingeweiht wird in der Zeit der Be-
währung des neuen Reiches, dem Betrieb. Nach
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(Weltbild-ngenborg-M.)

Schlesifcher Granit gibt den Schleusenbauten das
lich harmonisch in die Landschaft einpassende Bild.  

dem Führergruß und Dem Gesang der Lieder
der Deutschen begannen sofort die Hasengiilagen
zu arbeiten.

»Ein gewaltiges Werk des Friedens«
dnb. Am frühen Nachmittag begaben sich Ru-

dolf heß und Dr. Dorpmüller zur Schleuse Ehren-
forst am neuen Adiitf-F)itler-Kanal, wo der Kreis-
leiter von Eosel und der Landrgt die Minister
begrüßten. Nach der Meldung der Betriebsfiihrer
und des ältesten Poliers unD Dem Abschreiten der
Fronst der Gefolgschaft wurden die mgschinellen
Einrichtungen der Schleuse zum ersten Mal be-
tätigt. Bon Ehrenforst fiilsrte die Fahrt durch die
festlich geschmückten Städte und Dörfer nach Blech-
hammer. überall hieß die Bevölkerung die Mi-
nister aufs herzlichste willkommen. Ein Blech-
hammer, an Der Stelle, wo der projektierte Oder-
Donau-Kanal vom Adolf-hitler-Kangl abzweigen
wird, hatten eine Abordniing der SA. und die
Gefolgschaft der Baufirmsa Aufstellung genommen.

Nachdem Wasserstraßendirektor Franzius die
Beendigung der vorbereitenden Plgnungsarbeiten
gemeldet hatte, nahm Reichsverkehrsminister Dr.
D o r p m ü l l e r das Wort. Es wies auf den seit
Jahrhunderten bestehenden Gedanken einer Ber-
bindsung der Oder mit der Donau hin. Der Tat-
kraft Des Führers blieb es vorbehalten, mit der
heimkehr der Ostmsark und des Sudetenlandses
und durch die Schaffung des Protektorats
Böhmen und Mähren alle politischen hindernisse
zu sprengen, die der Verwirklichung dieses Planes
im Wege standen. Die Zurückgsewinnung des
vorübergehend polnisch gewesenen ostoberschlesi-
schen Bergwerks- und Jndustriesgebietes und des
Karwiner Kohlenreviers erhöht den Wert der
Wasserstraßeii noch mehr. Dadurch, daß der Kanal
auch ein-e Einmündunig in Die Donau bei Wien er-
halten wird, ist feine Bedeutung weiter gestiegen
Sowohl im Nord-en wie im Süden soll mit dem
Bau begonnen werden. Jm Nord-en ist die sofor-
tige Ausführung besonders vordringlich. Das
große Werk wird feine Rückwirkungen auch auf
den Adolf-Kitler-Kansal und die Oder ausüben.
wo der Verkehr wachsen wir-d.

Die Oder wird für den deutschen Ostraiim das
werben, was Der Rhein für Westdeutschlano
ist: Die Lfauptverkehrsader unb ber Lebens-

nerv.

So beginnen wir nun dieses große Werk trotz
der gewaltiges-n Anstrenguiigeii, die uns der uns
;·»uifgezwungene Krieg auferlegt Wir find aber
dennoch sicher, Das Werk noch während des Krie-
ges vorwärts treiben zu kiinnen. Die Fiille der
Arbeiten, die Deutschland in der Zukunft noch zu
bewältigen hat, ist ja so groß, daß unsere sieg-

 

 

gekrönten Soldaten nicht zu fürchten brauchen,
daß sie bei ihrer Rückkehr aus dem Felde wie
1919 ver der Arbeitslosigkeit ftehen. Möge über
unserer neuen großen Arbeit weiter ein glücklicher
Stern leuchten!

Nach der Rede des Reichsverkehrsininisters
bat ein Polier den Stellvertreter des Führers,
den ersten Spatenstich zu tun. Rudolf heß
drückte dein Manne die band und wandte sich
dann mit folgenden Worten an Die Teilnehnier
dieses historischeii Akt-est Sechs Jahre nach dem
Spatenstich zu einem kleinen Kansail von 41 Kilo-
meter Länge wird jetzt der Spatenftich getan zu
einem solchen non 320 Kilometer Länge.

Das ist wie ein Symbol für die Entwicklung

des neuen Reiches, mitten im Kriege wird der

Spatenstich getan für ein gewaltiges Werk

des Friedens.

Die anderen führen diesen Krieg nicht zuletzt des-
halb, weil fie es uns nicht gönnen, daß wir fähig
sind zu solch gewaltigen Leistungen, weit sie uns
unsere politische Entwicklung, unseren wirtschaft-
lich-en und sozialen Aufstieg nicht gönnen, den die-
ses neue Reich genommen hat. Für uns geht der
Krieg Darum, daß wir uns nun einen wirklichen
Frieden ertämpfen, einen Frieden, der nicht
nach wenigen Jahren von den anderen ge-
brochen werden kann, einen Frieden. der uns da-
vor sichert, daß wir nicht wieder durch andere ein-

-gekreist und überfallen werden können, weil es
ihnen nicht paßt, daß wir eine solche Entwicklung
nach aufwärts nahmen, weil es ihnen nicht paßt.
daß wir schaffen, und wie wir unsere Schaffenden
behandeln und betreuen. Sie haben Angst, daß
eines Tages ihre eigenen Schaffenden sie zwingen
würden, sie auch so zu behandeln und zu betreuen
wie wir. Wir werden diesen wahrhaften Frieden
erkämpfen, der unsere Kinder davor bewahrt.
wieder einmal ausziehen zu müssen unb einen
solchen Krieg zu führen, wie wik es heute tun
miiffen. Wir werden den Frieden erkämpfen
durch den Sieg. Wir grüßen den Führer: Adolf
Hitler Sieg-heilt

Vrgiisend klang-en das Sieg-heil und die Lie-
der der Nation über den Platz. Rudolf heß be-
gab sich dann auf das Gelände, wo Die Arbeiten
begonnen werden sollen und tat unter dem Jubel
der Versamnmelten zwei kräftige Spatenstiche.
Wie im Gslseiwitzer hafen begannen auch hier nun
die Maschinen zu stampfen. Die Kräne hoben und
senkten sich: die Arbeiter begann-en mit den Aus-
hubgrbeiten. Gleichzeitig wurden auf Dem rück-
wgrtigen Teil des Gelärtsdes eine Anzahl von
Baumen, die den Strsaßenziig des neuen Kansals
im Wege standen, durch Sprengung gefällt.
 

Deutschlands Kriegswirtsiliaft überlegen
Eine Rede des cReichswirtschaftsministers Funk in München.

dnb. Jm Rahmen der Hochschulwoche der
Technischen hochschule München sprach am Sonn=
abend Reichswirtschgftsminister Funk
über ,,Deutschlands kriegswirtschgftliche Über-
legenheit«. .

Deutschland besaß bei Kriegsbeginn, so führte
'Der Minister u. a. aus, eine gut eingefpielte Or-
ganisation, in die sich die Maßnahmen der wirt-
schaftlichen Mobilmgchung leicht eingefügt haben.
hierbei kommen uns die großen Vorzüge einer
autoritären Staatsführung zugute. Unser Volk
ist durch die Erziehungsarbeit der Partei und
eine straffe Lenkung gewöhnt und beizeiten mit
der Notwendigkeit gewisser Einschränkungen ver-
traut gemacht worden. Wir wissen alle, worum
es geht und daß wir eine einzige Schicksals-
gemeinschaft bilden, aus der sich keiner ausschlie-
ßen kann. So bietet die deutsche Wirtschaft heute
das imponierende Bild eines ungeheuren, auf
höchften Touren laufenden Betriebes, in dem ein
jeder feine ganze Kraft rückhaltlos für das ge-
meinsame große Werk einsetzt.

Zu den einzelnen Problemen übergehend, be-
tonte der Reichsminister, daß eine sorgfältig
durchdgchte Berbrauchsregelung die Gewähr bie-
tet, daß jeder das Seine erhält und
daß keine sinnlose hamsterei lebenswichtige Wa-
ren knapp werden läßt, die bei gerechter Ber-
teilung in ausreichender Menge vorhanden sind.
Der Bedarf an lebenswichtigen indu-
striellen Rohstoffen wird so weit wie
irgend möglich aus»eigener Erzeugung gedeckt.
Gewaltige Werke sind in den letzten Jahren ent-
standen, deren Betrieb im Anlauer ist. Zahl-
reiche Anlagen werden noch fertiggestellt oder
ausgebaut. Überall befindet sich die Produktion
in einem ununterbrochenen steilen Anstieg.

Auch der Außenhgndel sei nie vernach-
lässigt worden, denn hier hoffe uns England
durch feine Blockade tödlich treffen zu können.
Es ist aber selbst nicht in der Lage, den betroffe-
nen Ländern für den handelsverkehr mit Deutsch-
land ausreichenden Ersatz zu bieten. Das hat
man bei Den Neiitralen überwiegend klar erkannt.
Zahlreiche Stimmen aus diesen Ländern ver-
sichern, daß man dort weder gewillt noch in der
Lage ist, auf Den großdeutschen Markt zu ver-
zichten und wir erleben es, daß mit dem Ausfall
englischer und französischer Lieferiingen imine r
mehr Aufträge nach Deutschland ge-  

legt werden. Unsere ganze Wirtschafts- und
Außenhandelspolitik ist seit Jahren dargiif ge-
richtet, uns von folchen Zusuhren unabhängig zu
machen, die uns im Ernftfall uiiterbunden iver-
den konnen, und das ist auch in hohem Maße
gelungen. Die Zeiten, Da wir weitgeheub vom
Welthgndel abhängig waren, sind gliicklicherweise
vorbei. Wir haben für unseren handel bereits
Wege gefunden, die von England nicht gestört
werden konnen und haben diesen handel auf Der
Grundlage der Gegenseitigkeit nachhaltig ausge-
baut. Zu den natürlichen Austguschbeziehungen
mit dem Süd-often kommt nun noch nach dem
Vertragswerk mit der Sowjetunion
Das riesige russische Reich mit seinen unermeß-
lichen Rohstoffvorräten und feinem großen Fer-
tigwgrenbedarf. Für das, was uns der über-
seehgndel nicht mehr zu geben vermag, werden
wir zum guten Teil in Rußland Ersatz finden.

Während wir im Wellkriege von drei Seiten
eingeschlossen waren, ftehen uns heute für unfere
Derforgung ber gesamte europäische Kontinent
ostlich Frankreichs unb weite Teile Asieiis zur
Verfügung. Mag England getrost an den Ein-
gangen der Nordsee auf der Dauer liegen, in dem
weiten mittels unb osleuropäifchen Raum wird
sich ein reger unb vielseitiger Güteraustausch
vollziehen, bei dem jeder auf feine Kosten kommt
unb jeder das erhält, was er braucht.

‚So habe sich unser Aiißenhgndel in den ersten
Kriegsmongten noch recht zufriedenstellend ent-
wickelt. Gleichwohl blieben noch erhebliche Um-
stellungsschwierigkeiteii zu meistern. °

Das 3inanaierungsproblem
pflege, so fuhr der Minister fort, die Gemiiter im
allgemeinen lebhafter als alles andere zu beschäf-
tigen. Die ngtionalsozialistische Kriegsfingnzie-
rung wird von den beiden Grundsätzen be-
herrscht, daß eine Geldentwertiing vermieden
und die Bildung von Kriegsgewinnen unterbun-
den werden soll. Wir werden dafür forgen, daß
die Ersparnisse des deutschen Soldaten und des
deutschen Arbeiters ihren Wert behalten und wer-
den es nicht butben, daß irgend jemand sich am
Kriege bereichert. Der Schwerpunkt unserer
Kriegsfingnzieriiiig liegt im übrigen bei den
Steu e rn. Dabei hält sich die Belastung durch
die neueiiigeführten Steuerzuschläge durchaus in
erträglichen Grenzen. Wenn bewußt auf eine

stärkere Anziehung der Steuerschraube bisher
verzichtet wurde, so konnte dies nicht zuletzt im
Hinblick auf die Selbftdisziplin der Bevölkerung
geschehen. Das Vertrauen des deutschen Volkes
an Die Reichsführung ist unser stärkstes Kriegs-
kapital. Die nationalfoaialiftifche Regierung
kennt das deutsche Volk genau genug, um zu
wissen, daß die für den täglichen Bedarf nicht er-
forderlichen Einkommensteile vorwiegend gespart
werden. Es wird aber notwendig sein, den Spar-
aiireiz im Kriege durch gesunde und vernünftige
Sparinethoden zu erhöhen.

Das Kriegssparen niuß zu einer nationalen

Pflicht des deutschen Volkes erhoben werben!

Auf diese Weise wird vermieden, daß die freie
Kaufkraft sich auf den Verbrauchsgütermärkten
in Ausverkäufen auswirkt. Unter diesem Ge-
sichtspunkt hat das Marken- unb Bezugsschein-
system auch eine große währungspolitische Be-
Deutung, indem es durch Zuteilung bestimmter
Mengen eine preistreibende Konkurrenz aus-
schaltet.

Die Kriegswirtschaft ruht auf den festen und
sicheren Grundlagen unseres Staates, unseres
Bodens und unserer Arbeit. Gleichwohl wäre
es gefährlich, fich über Die Schwierigkeiten der
uns gestellten Aufgaben, die ein höchstmgß von
Energie und Opferbereitschaft verlangen, Täu-
schungen hinzugeben. Wir verzichten auf einen
billigen Optimismus, wohl aber besitzen wir im
Vertrauen auf unferen Führer die Gewißheit,
diesen Kampf sicher unD fiegreich Durchauftehen.

Diejenigen, bie fich unferem Aufstieg aus der
tiefsten Erniedrigung von Versailles mit Gewalt
entgegenftemmten, haben biefen Krieg gewollt.
Wir wollen ihn nicht, aber wir werben ihn zu
führen wissen. Die Gerechtigkeit unserer Sache
gibt uns die Gewißheit, daß die Abrechnung kei-
nen anderen Ausgang haben kann als u use r e n
vollen, endgültigen Sieg.

Sieben überlebende gerettet.

Sie trieben auf einem Flosi in Der Nordsee.

dnb. Sieben Überlebende eines Schiffes.
dessen Name noch nicht bekannt ist. wurden in
Der Nordsee von einem Flngzeiig des englischen
Küsteiikommandos gerettet. In 600 Fuß Höhe
sah der Ngbigator des Fluge-enges zwei kleine
Gegenstände auf Dem Wasseriviegel und glaubte.
es handele sich um Minen. Der Flugzeugführer
hielt sich bereit. Diefe durch Sliiaicbinengewebr=
teuer zu zerstören. Nach Gebrauch seines Feld-
sterhers entdeckte er jedoch, daß es zwei zusam-
inengebnndene Flöße waren. Das Flugs-eng
das kein Wasserflugzieug war, gab Dem etwa
10 Meilen entfernt sahrendeii dänischen Dampfer
,-J«Var« Signale. Die jedoch anscheinend nicht ver-
standen wiirden. Darauf kehrte das Fluazeiig
wieder über die Flöhe zurück nnd konnte droht-
los mit dein nvrivegiiihen Dginvfer »Ltma« in
Verbindung treten und ihm die Position der
Flöhe angeben. Der dänisrhe Dampfer „Rvar“.
Der in der Richtung des Flugzseiiges gefahren
war, kam auch an die Stelle. wobei das Flug-
zeiig dem dänischen Danivfser durch Voraus-
fliegen Den Weg zeigte.

Jn sehr schwerer See wurde ein Boot herab-
g·elasteii, und die neben auf den Flößen fahren-
Den Matrosten konnt-en gerettet werden.

England verdient.
Flugzeuge unb Gasmasken an Finuland geliefert.

Dnb. Der Lonsdoner Runidfunk (GSA) gab am
9. Dezember um 17 Uhr folgende Meldung be-
kannt: Britische Firmen beliefern Finnlgnd mit
60 000 militärischen Gasmasken. Sie werde-n
außerdem 20 Kampfflugzeuge liefern. Abgesehen
von dieser Hilfe wurde Finnland vor einigen
Tagen mit einer Anszighl von schweren Boniberii
beli-efert.

,,Poli.tiken« meldet aus London, daß die briti-
sche Regierung bisher 20 Flugzeuge nach Finn-
land geliefert habe, und zwar handele es sich hier-
bei um einen langfameren Thp als den, der ge-
wöhnlich in der englischen Luftwgffe verwendet
iverde.

Südafritia will keinen Krieg.
Die Anhänger Herhogs in Transvaal zu einer neuen

Partei zufammengeschlossew
dnb. Wieder ,,Telegragf« ans Pretoria meldet,

haben Anhänger Hertzogs in Transvgal einc
eigene Partei unter dein Namen »Die Volkspartei
von Traiisvagl« gebildet.

Die Partei bezeichnet sich als republikanisch und
gen das Einpire »eing-eftellt. Der Parteiführer in

Transvaah der fruhere Minister Kenip erklärte:
»Die Afrikander weigern fich, Mitläufer des briti-
fchen Iniperiatismus zu sein oder an dein britischeii
Krieg mitzntvirkeii.« Die Partei fordert, daß in
Zukunft iiber die Teilnahme an einem Kriege ab-
gestimnit werden solle und daß hierfür eine Mehr-heit von 75 v. H. notwendig sein solle.

Der frühere Minister Pirow gab der «on "nun
Ausdruck, daß siclzdie neue Partei mit defii Naq
tionalisten unter iihriiiig Malaiis unter dem Na-
iiieiid »Die iigtioiiale Volkspartei« zusammentun
wer e.

 

Todesstrafe für einen Sitttichkeitsvekbre er
b. Dezember 1939 trat Der Besondere Stracflienat 2blens1Jieuhsgerichts unter dem Vorsiß des Reichsgerichtssprasidenten Dr. Bumke zu seiner ersten Sitzung zu-
‚ammeu. ‚Der Oberreichsanwalt hatte gegen ein son-
dergerichtlirhes Urteil außerordentlichen Einspruch ein-
gelegt. Dieses Urteil hatte einen vorbestrgften Sitt-
lichkeitsverbrecher zu mehrjähriger Zuchthausstrase ver-
urteilt. weil er unter Ausnutzung der Verdunkelungund unter Bedrahung mit Waffen an einein noch
Jugendlichen ein schweres Sittlirhkeitsverbrechen nach
§ 175 des St.G.B. begangen hatte Der Besondere Senat verurteilte den Täter zum Tode



Zuwendungen an Gefolgschafts-
mitglieder

ins Anlaß des ·Weihiiachtssestes, des Geschäftsjahr-
abschlnsses oder ans einem ähnlichen Anlaß.

Der Reichsiniiiister der Finanzen hatte durch einen
Erlaß vom 18. November 1939 (S. 2174 —- 12 III) an-
geordnet, daß Zuwendungen von Unternehmern an
ihre Gesolgschaftsmitglieder aus Anlaß des Weih-
nachtsfestes, des Geschäftsjahrabschlusses oder ans ähn-
lichem Anlaß nur insoweit als Betriebsausgaben ab-
zugssähig sind, als der Empfänger aus die Zuiwensdnng
ein-en Rechtsanspruch hat. Jn einem neuen Erlaß vom
8. Dezember 1939 (-S. 2174 «5.- 31 Ill) hat der Reichs-
iiiiiiister der Finanzen ilargestellt, daß der Erlaß vom
18. November 1939 noch nicht anzuwenden ist
auf Die Zinvenidungen aus Anlalß des Weihnachtsfestes
‚1939 nnd des Geschäftsjahrabsch usses 1939/1940. Fin-
wendnngeii eines Arbeitgebers an seine Gefolgscha ts-
mitglieider ans Anlaß des WeihnachtsLestes 1939 oder
des Geschäftsjahrasbschsliisses 1939 sind eshalb als Be-
triebsansgasben abzuqsfähig, auch wenn ein Rechts-
anspruch der Gefolgschastsmitglieider ans die Zinnen-
duusgen nicht beste-ht.

Die Zuwendung-en eines Arbeitgebers asns Anlaß
des Weihnachtsfestes 1939 (QBeihnacl)tögesfcheuie) unter:
liege-n bei den Arbeitnehmern der »o«hiisteuer, dem
tirnsgszuschlaig zur Einkommensteuer (Lolnsten-er) nnsd
der Weihrsteuer Der Reichsminister der z inanzen hat
aber durch den Erlaß vosm 30. November 1939 (S. 2174
— 25 III) Härten beseitigt, die sich bei der Berechnung
des Kriegszuschlages zur Einkommensteuer uan bei ge-
wissen steuer reien Arbeitgeberunterstiitiuugen ergeben
können, wenn ein Weihnachtsgeschenk gewährt wird.
Der Erlaß vom 30. November 1939 ist im Reichssteuer-
blatt 1939 S. 1157 veröffentlicht Er ist veriäuslich und
kann von der Reichsbruckerei in Berlin, Alte Jakob-
straße 106, bezogen werben.

Wer hat gewonnen?
Gewinnquotng

2. Klasse 2.Deuische Neirhslotierie
ahne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogeue Nummer find drei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer aus die Sage gleicher Nummer

in den drei Abteilungen I. l nnd lll

1. Ziehungstag 8. Dezember 1939
Ja der heutigen Voriiiittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 25000 21121.11. 22297
3 Gewinne zu 10000 211211. 77452

2ängewinne zu 3000 2112111. 44273 104304 234427 282572

18 Gewinne zu 2000 912111. 3370 30173 66246 138765
124411- 333448

24 Gewinne u 1000 9121H. 26010 77829 102369 150010
154398 189516 28730 385553

72 Gewinne zu 500 211201. 10587 17433 22383 60888 66355
84994 105016 125147.149306 160637 162303 176297 182922
196887 209943 260299 273192 280073 290649 303318 315955
357383 377922 386442

324 Gewinne zu 200 282111. 914 2729 3608 6823 8436
10875 12903 13015 13417 17465 20155 25561 29934 32469
33413 39885 40906 42960 45765 47006 65509 67819 74605
75858 75866 92155 93694 100444 109345 109500 111890 116123
122184 123678 124094 134997 136193 137306 138086 144265
146533 150702 156168 160974 168032 171198 181611
187629 199104 200062 203081 204705
209186 221153 222704 234857

258645 261196
2 276110 281911

313786
359390

383834 385011

—

242856
267733

2837 296299 302740
334205 347152 349557 351798
373502 376132 377527 378123
394092 395320 398285 399908

Auserdem wurden 501 Gewinne
Gewinne zu je 90

261449
88

Izu je 150 NM und
M gezogen.

Jii der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
Z Gewinne zu 50000 912111. 342089
3 Gewinne zu 5000 211201. 5257
3 Gewinne zu 3000 812111.

1252 Gewinne zu 2000 2112111.

15 Gewinne zu 1000 2112111.
315258 s

300677
36190 50883 161859 187866

63258 72898 239882 242361

99 Gewinne u 500 2112111. 24831 30891 44803 507 953052 60985 643 0 68065 90185 92724 115644 116187 118573

Esde 131381 132132 32315532 30255683566 25”“ Ums ”8‘“9 31
351262 379840 382369 387686 M 3157” 323896

279 Gewinne u 200 .
18084 z 91911
58455
110478
140844

729 1456 3625 4783 16164
26026 30333 32734 34991 40170 41956 43918 5714064486 69089 79472 85376 85943 87777 91345 99768110827 119496 120928 12 13 303 1341

46865 154520
184045
217957
250335
291419
324298

566 350149
396209

Iußerdem wurden 528 Gewinne u e 150
6555 Gewinne zu je 90 M igezogen?TM unb

Gewinnauszug
2. Klafse 2. Deutsche Reichsloikerie

. Rachdruck verboten

ohe Gewinne
ihleü fininnier

“e..- .-

Heimweh-
’eDe e o ene Stummer sind drei gleich

z- 11 en, 111111 Zwar je einer aiis die Lose gle
L in den drei Abteilungen I. ll und

« Isiehungstag 9. Dezember 1939
In der heutigen Vormittagsziehuug wurden gezogen

3 Gewinne zu 100000 912111. 71995
9 Gewinne zu 4000 2111111. 264989 321671 330205
3 Gewinne zu 3000 211211. 133290
6 Gewinne zu 2000 211811. 147060 395186
36 Gewinne 1000 2112111. 47868 52733 73579 145570

154102 209842 4788 245993 270522 319062 320131 341175
72 Gewinne zu 500 912131. 7320 7552 33870 43384 61322

68241 171510 187393 212412 216348100143 129949 218467
230473 246456 250374 275143 294973 295536 300004 305105
360523 374166 395593

309 Gewinne- u20081811. 1246 3058 3562 16066 20801
26299 30982 3 091 33472 34618 34790 35076 40970 42155
43277 47232 57179 61532 62411 64057 70823 7m 78870
85556 90793 96412 98041 104545 105878 107650 111151 112862
122301 130106 131695 1 58135402 147138 148224 1580
153625 156371 157596 166038 170871 176329
200265 200566 203481 211914 222057 227600
239407 242598 242656 246091 258316 265957
270301 272264 276119 277760

297590 305884 308159
322171 326322 331105 332424 334004

336875 339453 344768 345943 350806 358647
371800 384978 385395 393074 394801 399797

Izu je 150 2119.11 und
M gezogen.

285253
318254
334800
365739
Außerdem wurden 525 Gewinne

7 Gewinne zu je 90

Jii der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu
9 Gewinne zu
6 Gewinne zu
9 Gewinne zu
6 Gewinne zu 2000 NAT.

1000 211811.

57 Gewinne u 500 2119.11.
127933 136535 50184 155158
266991 285746 299452 302891

288 Gewinne zu 200 2112111. 1820 12131 13442 23933 26176
26387 36316 40494 46045 48641 53013 55982 56077 60984
64516 65721 69508 71490 77176 93302 95079 100353
115389 1184 12 1 1 783 128448 131047 131359

160360 160746
181768 198373

964 230854226
266880 276638
ä?" 302565

604 348911
363436
387761

320216
49630 146859 300192
106905 335736
62656 72523 228247
69346 392600
2558 25051 252493 89926

52658 113518 123123 126295
192525 199812 201926 237553
308570 310m7 320637 ·

II Gewinne zu

158646
174412
225140

364994
391235

Inherdem wurden 546 Gewinne se 150 NM nnd
6561 Gewinne zu je 90 Miit gezogen.

Je siehuiig der 3. Klasse der 2. Deutschen Reichs-
Latterie findet an: 10. und U. Januar 1940 statt.  

Sport-Rundschau
Unentsehiedenes 3:3 in Waldenburg.

Erneuier hoher Sieg des WSV. 09. —— Spieiausfall in Siriegau.
Das durch die Spielruhe in _Deu zireisilasseu an sich

niagcrc Sportprograiiiiii der Fußballer im Bergland ei
tnhr noch dadurch eine weitere Csiiischräiiluua daß do
nach Stricgaii augeselite Spiel zwischen dein Bereiii Strie
gauer Sportireuude nnd dein Bstii.stiireuiten Ztangen
lzielau in letzter Stunde abgesagt wurDe. Den Liegnipe
Schiedsrichter hatte die Absage aber doch nicht mehr er
relicht. er mußte also iiiiverrichteter Dinge ivieder um
circu.
So blicocn nur noch zwei Spiele aus Dein Spielplauz

Preußen Altwasscr gegen DSB. Schweidnitz . . 3:3 (1:1:
SpBa Reicheubach gegen Waldenbnrger SB. 09 1:8 (1:21

« Zur Fahrt nach Waldeiiburg hatte Der DSB
Schnieidntb in letzter Stunde noch Urlaubssihivierigteitei-.
zu uberwiuDeu. Esilappte aber nochmal. Mit der star-
ten Besevung: Reinhold, Szudra. Jung, sisiirschbcrg
Hippe-, Neiiiiiaiiii, Scharfenberg, i‘iriebel. Altert, Oßi
inaun, «Lorenz wurde die» Oinnibussahrt aiigetreteii.
welche in eine vrachtige Winterlandschast iührte. Der
iDiillifcli„aelegeiie„Granulat: „Der Preußen auf Der Eliscu
hohe glaiizte iiatiirlich auch in Weiß.

» Eine gleichfalls recht starke Preiißeiiiiiaiiiischaft sowie
die beachtliche Schnecdecke aiif»dem Platz boten den Gästen
aber gebietcrisch Parolu iviuzn kam, daß der gute
Schicdsrichterkainerad Linie aus Liegiiiti sehr spät hinter
die Schliche der ·Platibesit3er kam. Linie war die erste
halbe Stunde keineswegs» Herr der Lage und geftatteie
den Preußen allerhand d.«iolz.· Dies kostete den DSV.
den weg. Denn was in dieser Zeit der Giistesturui
glanzend»heraiisarbeitete, iviirde mit nicht astreinen Mit-
teln belampst uuD abgewehrt.

Fast 400 Zuschauer standen eiscrn hinter»ihren Män-
nern,»iedoch in Disziplin.· Die Preußen knien sich vom
Aupsiis weg verbisieii in ihre Aii·ig»abe, iiieisterii mit lau-
gen Schlaaeii und schnellen rijiuieu das Aiiariffgspiel
und bereits nach 6 Minuten»iuhreii sie durch Pelz mit
1:0. Dies ist das Signal sur die "Deren, energischer
zu» werden. Mit viel Gluck nnd unter Benutzung un-
Iairer Mittel halten icdoih die Preußen ihren ztasten
rein. Eine Freistoßbombe poii Allert halt· die Latte auf
uuD einen Straistosz brachte Sziidra gleichfalls nicht hin-
ter Die gewunfchie Linie. zlurz vor dem Pauseupiifs
fiel dann aber doch noch der Ausaleich durch Firieveb

Dic kurze Pause geniigte nicht. uui Die stark ermüde-
ten Spieler restlos aufziifrischeu. Der Boden ivar in
diesem trainpf schwerste-s Hindernis. Die Preußen er-
zwingen nach Dein Wechsel durch Pelz, der _eiii Mißver-
standuicz des itiegners nicht«-erneut die Führung nnd
sind weiterhin überlegen Reinhold zeichnete sich in Die:
seu: S»p»iel««lischuitt durch einige feine t’ibwehrvaraDeu
aus. svippe und Sziidra bringen dann wieder Ruhe in
die sisiiutcriiiaunkhaft und Neuinaun — diesmal Länfer
——— stellt mit stiirfchberg zuiainmen die Verbindung nach
norn wieder her. Unter vorheriger Beteiligung seiner
Sturmkanieraden gelingt es dann Lorenz in der t7. Mi-
unte, gleichziizieheii. Die Bemiihungen nin den Sicgball
werden von beiden Seiten unter Aiisbietuiig aller tiräste
und Reserven eingesetzt» Viirerst allerdings negativ.
Dann icheinx aber, wenige Minuten vor Schluß. im
DSV der-»Gewinn« des·zi"ampses iestzusteheu.« Ossi ——
Der Gaststnrmer —- hat feine beste Szene. bringt den  

Ball an mehreren Gegnern vorbei und« zieht von Links-
inßeuposition eine wunderbare Flguie ans den nach
iiiieii gelaiiienen Lorenz. Dieses steigt im Sprung Dein
Hall entgegen und mit einem herrlichen »tiepistoß fallt
Ein vielnintubelte DSB.—-Tor. Der Gegennoß »der Preu-
:·ieii wirst die große Freude-»der kleinen Tiiiihaugerfchasi
ier Gäste jedoch in alle Winde. Taschoivski steht nnd
iänipflt mit Ctiiiig au der rechten Ecksahua sihafst«ener-
gieiiol die Hereiugabe vor das JOHN-ein« nnd hier ist
Der Prciiße Reichelt der glücklich-e Schütze, alles andere
ieht im Inbel der Zuschauer unter.

Noch eine Weudngii Wenig vor fdfsm Abpsisf Hand-
spiel im AltwassersStrafxai:m·. Pfis.» -_— Was nun?
5trafftuii? Linie entscheidet iedoch auf Eriball Dabei

klar vor der Aus-iiegt die runde ziugcl fcstspkm echuefirt n Cckstisz cpi lc .‘ l i- c =iiuie. Mit dem erfolglos ausgesu
eiiDe mit 3:3.

Jt Reicheubach bot die iiiiiae Maiinskhast der
Eine vereiiiigiiiig dem Waldcnburger Sport-Verein 00 in
der ersten tbalbzeit tapfer-Zu Widerstand. obwohl die Wer
klar erkenntlich die besierc Manuscbaft waren. 2:0 lag
Waldeuburg in Führung, a«ls»:iieitheubaih zum Gegentor
kam und mit diesem Ergebnis wurden die Seiten ge-
wechselt. Schon in Der ersten Halbzcit war der Rechts-
ansieii der Spielvereiniguug verletzt worden, hatte je:
doch iioch Durchnehaltcu. doch nach »der Pause stand Rei-
cheubach nur noch mit zehn Mann im stampfe. Walde-n-
biirg kam stark auf. Die Abivehs der Stieichenbacher war
überlastet nnd erniiidete schnell, so daß _iiu weiteren
einseitigen Spicliierlaiis Waldeiibnrg noch eine recht hohe
Torauote zn seinen Gunsten herausholen konnte.

Weitere Ergebnisse in Den Bezirken.
Jn Oberschlefieu wurden am Sonntag drei Fuß-

balltresscn ausgetrageu.» spindenburg hh behauptete sich
hier mit 5:l (3:0) klar iiber den BfB. Gleiwib, auch die
Sportsreuude Oppeln kamen zu einem cindeutiaeii Sieg
iibcr die Stieichsbahn Neifse. der sie mit 7:l· (1:1) das
Nachsehen gaben. Auch der zweite Neiiliiig·iii der Be-
zirisilassiv Reichsbahn Hciidcbrecp mußte sich mit 2:4
(0:1) ooiii SB. ..tigl. Neiidorf geichlagen bekennen.

Jin Bezirk Mittelschienen gab es in Breslan
drei Spiele. Zwei gleichwertige Gegner standen fich in
SC. Aleiiiaiiiiia nnd in Miuerva-tii’aien«frentid tlh gegen-
uher. Die sich schließlich l:1»(l:lt) uneigichieden trennten.
Der SC. Vorwärts hglte uber den SV. liuiouOitzacker
einen ilarei: 5:2i:.-:2t-Sieg heraus und in dem {reiten
der beiden Neulinge SV. Germania nnd SO. Sturm
Brockam blieben die Geriiiaiieii mit 6:l (1:1) gleichfalls
uberlegeu siegreich. _ _

Jn· N i«edeischlesieii-Oft »i’ouute sich der·VfB.
Liegniti mit 2:1 (0:0) nur knapp iiber Die Post Liegniti
behaupten In «i.iaiiuau hatte der dortige "«rSB. die
Suielge1neiufchaft_211221. Liegntli zu Gast nnd unterlag
nach einer torloieu zJalbzeit ichließlich mit 1:2. Das
dritte Treffen zivifcheii Preußen Goldberg und Preußen
Glogau mußte ausfallen. .‚ ·

iiberaiis hohe Sieg-e» gab es sodann in Nieder-
schlc Heu-West. Wahrend der SV«. Sagau den Lau-
baue; Sportucrein mi h:h (3:0) hecunclucite. konnte der
ATrx Peiizig den See-B Biiuzlau mit 12:3 (4:1) eben:
falls unerwartet hoch icblageu.

Gegen Deutschlands beste Vereinsmannschast verloren.
Rapid Wien gegen VorwärtssRasenspori Gleiwitz 6:1 (1:0).

Den Potalverteidiger Rapid Wien auf eigenem Platz
zu geknhrdein ist« mich der starken sihtesischen Meister-elf
Borwarts-i)ii.s»e·uiport Gleiwitz nicht gelungen. Einmal
mehr stellte»«viittldorfer nor mehr als stillh--Zuschauern
unter Bcwksrn daß es zur »Seit _i‘eiue bessere Vereins-
uiannschnst in Deutschland gibt. "Der eine Sinn-de lang
trotzte die Gleiivitier Abwehr dein Wiener Aiifturin, doch
bald nachdem durch Renks Plapvcrweis nur zehn Schle-
ncr auf dem Felde itanden, war die Niederlage nicht
mehr aufzuhalten Aber auch Pesser, der noch unter den
Fol en seiner alten Verletzung litt, miißteaiisgeben.

»ie klare Feldnbcrlegcnhein die der ziainpi aufzu-
iveiieii hatte, war» ein Eifolg» der guten Arbeit der ge-
samten Deckung, in Der Hofstatter der iiberlc ciie Mann
war. Er war immer am Ball, blieb iin ringe kaiiips stets
siegreich nnd bediente seinen Aiigrisi»mit iintilichen Vor-
La en. Aber auch» die beiden Anßenlaufer Wagner I und
Sonmal nuterstupteii die Deckungsarbeit. Binder war
diesmal nicht o gut wie Pefser »und der dreifacheTox-
schiitie ztaburc . Bei Den Schlefiern nberxagte der sur
Schaletiii eingesetzte» Mittelitnrmer «Pctschi»k, der aller-
dings-· in diesem Spiel infolge der ichwicrigcn Platziierk
lialtiiisse nicht durchhielt. Im Aiigris fehlte Schalctzii
an allen Ecken und Enden Der beste Oturmer war noch
Rent, der aber feine Unbeherztheit mit Dein “Jiuaiciuui-
bezahlen mußte. Die Verteidigung Koppalzrubus leistete
uneriniidliche Abwehrarbeit konnte aber Dein Druck aui
Die Dauer« nich itaiidhalteii. _ Der Schlußmaun Mettte
war an samtli ieii Treifern ichuldlos, im Gegenteil, er  

Binden Pcsscr nnd

schnellen Vorstösen deg tüchtigen Links-
1D in Die Hälfte der Glei-
im Brennpiiutt der Ge-

nieisterte gefährliche Schiisse von
stooistattcu

Nach zwei· _ » »
außen t)ienk";ietzte sich Rapid ba
ivitier lind ichoii stand Metke
schclniisfe. In kurzer Zeit mußten die Gleiwitier ‚vier
Eckhauc iiber sich ergeben laiieu. Die aber Mcntc in
sicherer Manier fanstctc oder hielt. Erst in der -t3. Mi-
nute kamen die Wiener zum Fiiliriiiigstreffer, als Pes-
ser einen von der Latte abpralleudeii B»all unhaltbar ins
Nch iagte. Nach der Pauie folgten die lrote sodann durch
ztaburet t2), Binder,»abcrmals ziabiirek und wiederum
Binden der einen Elfmetcr verwandelte, Schlag aus
Schlag. Erst fast mit dein Schlußpiiif zusammen fiel
der Ehrentrcifer der wackereii Gleiivilzer durch Fischer.

Ländersieg als Jubiläiimsgeschenk.
Holland-s Natioiialiiiaiiiiszchaft hatvdein fein öbiahsrigcs

Bestehen scieriiden Mal. Niederlandischen Nathan-Bund
mit ihrem beginnt-Sieg über Belgien das schoiiste Jn-
biläuinsgescheuk gemacht. Dem Landerkainps wohnten in
Rotterdain rund 30000 Zuschauer bei. Die Hollander
hatten den durchschlagskräftiaeren Sturm, auch _ivielten
sie weitaus schneller. Der belgischeii Maunschait man-·-
gelte es an Zusammenhang, die Form Der einzelnen
Spieler war zu nutcrschiedlich und ließ keine Spitzen-
lcistnua zu.

 

Zweiter italienischer Boxfieg.
Deutsche Läusdcrstafsel in Rom 10:6 geschlagen.

» Zit» einem Ihm-Sieg kamen Italiens Amateiirboxer
im Landerkampf in Rom gegen die deutsche Staiiel, wo-
durch die siebente Benennung» zum zweiten Erfolg ge-
staltet werden« konnte. Vor iiber 3000 etiitcktinierii und
in Anweienheit des Reichsiportfuhrerg»von ·-«rschanimer
und ·Osteii,« hoher Vertrete Der Faschiitiicheu Partei und
der italienischen Wehrntait iowie der iportbegeisterteu
Söhns des Dnee, Bittorio und Brutto Mussolini, stand
das· « reisen ganz im Zeichen der sportlichcii Kamerad-
ichait zwilchen den beiden befreundeteu großen Nattnocn
Der deutschen Staffel waren nur zwei Siege beschieden,
unser Mittelgewichtsmeister Pepper schlng»Ferr·ario nach
Punkten iiiid im Schwergewicht war ten Most iiber Laz-
zari naiii»Piiiikteii kla uberlegen. Uneiitschedscn trenn-
tcn sich die Federgewichtler Gxaai und Ciauiholini sowie
ztsarl Schiiiidt tHauibnrgl mit Dein italieniicheu Path-
ichiverg-eiiitchts-Europaineister Musiiia Herbert Natu-
berg mußte tm Leichtgeivichtstresieu ge en Pcire in Der
zweiten Runde zu Boden. erholte sich
und verlor eiiiivandfrei nach Punkten. Die Er ebuissc
vom Fliegengewicht auswarts waren: Nardeecha» (J.)
schlug Obermaue (D.) ii.· Punkten: Paoletti (J.i ichliig
Wilkc (D.) u. « .; Gram (D.) gegen Ciamboliui (51..
unentschieden; Peire (J.) ,fchlllh Nltrttpcrg (D.) n.. »
Proietti (·J.).schlng Heefe (D.) n. P.: Pcppcr (D.) lchlttn
Ferrario (J.) u. P.: Schmidt cEDJ gegen Mniiua (3.)
uueutichieDen; ten Hoff (D.) silug Lazzari (J.) n. P

Wallner schlug Kölblin.
Berufsboxcn in der Deiitschlaiidhalle.

Die weite Deiitschlaiidhalle war zu ihrem letzten Ve-
rufsborabcnd in diesem Jahre nur sehr schwach besucht,
aber es iviirdc ausgezeichneter Spvxt geboten, Im Mit-
telpunkt stand die Benennung im Schwergeniicht zwischen
Arno zeölblin und dem iiber 71-4.- zisilo leichteren Paul
Wallner iDüsseldo·rf). Hatte man vorher mit eiiieui
leichten Sieg von ziiilblin gerechnet. so wurDe man Durd)
Die zielstrebigc Kampfe-zart von Wallner nberrascht, der
von der dritten Runde an durch weitaus besseres Boren
leicht. aber dorle sicher in Frout zog. Es war »das Pech
von liblbliin ch eine Verletzung an der linken Augen-
braiie zu holen. Die sich im weiteren Verlauf des ztainps
fes verschlimmerte, so daß der Arzt schon nach der Halfte
der Strecke zur Aufgabe riet. ziolblin borte weiter.
erst in Der vorletzten Runde gab dann der Riugrichter
endgültig das Zeichen zum Ende. Dadurch kam Walliier
zu einem k.o.-Sieg, den er sich nach seiner Kampfes-
fiihruiig redlich und gut verdient hatte.

Berliner Amaieurboxer in cBres’ilau.
Breslau gewann beide Turnierr.

Zum ersten Male seit Kriegsbeginii veranstaltete der
Gan Schlesieii am Sonntag in Breslau vor »aus-verlauf-
teni Haus im Rauch-Theater AmateiirgBorkainpfe lFür
die Veranstaltung waren namhafte Berliner Borer g--

savon nicht mehr l

ging es vielfach

ivoiiiieu, und es spricht für Die Ginfatibereitichafr und
den Leistungswillen im schlesiLchen Borsport, daß die
Gäste sowohl in den beiden Durnierein als auch tin
Schivergeivichtskampf geschlagen wurden. Jin Leicht-
gewichtsturnier kam Arenz (Et. f auf Berlin) nach
einem Puuitsieg iiber tilober tilteichsbahu Breslaui in
Die Endrunde gegen Biittiier I iReichsbaJin Breslau),
der vorher Baes (SVg, Loreii Berlini geichla en hatte.
In einem spannuu sreichen tieiecht unterlag er»Ber-
liner knapp mich iinkteu. _ Jm Turuier Der Weiter-
gcwichtler ergab sich das gleiche Bild. Fritz Campe von
.«eriiies Berlin schlitg im Borkanipf Polaiiiok iPoft
s reslan), iierlo aber Dann in Der Entscheidung gegen
den Brcslauer « ostsportler Mahn, der nach einein Punkt-
sieg über Bieck tPotsdamer Borklnbi ins Finale gekom-
men war. Im Schwergewicht standen sich die Zwei-
Zentncr-Männer zilose lReichsh Breslaui und Draus-
steiii «(Heros Berlin) ge eunbcr. Nach einem harten Gl-
iecht iiel auch hier der Punktfieg an den Breslauer. In
einem Kampfe im Mittelgewicht trat der·Brcslaner
Schiiiidt tABCJ gegen ziettelbach (N·iederrhciui an und
hielt sich hier so gut, daß es zu einem Uiientschieden
angie.

Statt zur HandhallsKriegsmeisierschaft
Nicht ohne überraichuiigein

Am zweiten Dezenibersoniitag iviirde in Schlesieii in
allen Klassen der Kampf um Die Handball-zlricgsmeifter-
schaft mit uiigekürztcm Programm aufgenommen. Dabei

nicht ohne liberraschuugen ab. Post
Oppelu behauptete feine Favoritenftellnua durch einen

Uns-Sieg über den ATV. Breslau. Die Polizei Bres-
lau überfnhr die Alemannen init 12:4 (8:2).wa’hreuD
BNN. ebenfalls hoch iiiiit 15:0 (5:1) über Breslau 02

zum Siege kam. Auch Uiiion-Wacker sicherte sich, durch
einen 10:6(6:3)-Sieg über den Städt. SV. beide Punkte.

Die größte liberrafchiiug lieferte jedoch der VfB., der
den Sieger im Breslaucr »Eiscrnen Handball«, Reichs-
bahii Breslau, mit 8:6 (4:5) verdient besiegte.

Derlisem cRichter und Stach.
Die Großen RadiahrersPreiie von Bekun»

Die Großen Radsalirer-Preife von Berlin wurden am
Wocheiieiide in Der Dcuiichlandhalle»»«eiitschiedeii. Bei
den Stehcrn setzte iich der geschickt geiuhrte nnd taktisch
klug fahkeudc Stach gegen Lohinann Metze nnd Ehmer
Durch. be Den “iliegem hegte Richter vor Schereiis nnd
Merkeiis, der ebenso wie sein Landsmann den belaiicheii
Erweltmeister in einem Lauf schlagen konnte. Gewin-
ner des Großen Preises der Aniateuiilieger wurDe, ivie
erwartet, Der hollandische Weltmeister Dertscu vor Pu-
raun und Beraomi (J-talien). Derksen erzielte im Zeit-
Lehren als Sieger ebenso wie Richter und Scheren-z 12 Sekuuden in: eine Runde

Aus Sechzehn wurden CZieht.
Dritte Schliißriiiide niii den Tfchamnier-Pokal

Der Wettbewerb der Vereiusiiiaiiiischnftcn uin den
Poial des Reichssportinhrcrs stand mit seinen acht Spie-
len Der Dritten Schlußruiidc im Vordergrund der Ge-
scheliiiisse. Nur acht Maunschafteii· haben nach dieieiii
Sonntag noch das Anrecht an ·deii»vie»r Spielen der vier-—
tcu Schlußrnude, die voraussichtlich im Laufe des Mo-
uatg Januar »verasistaltet wird, teilzunehmen. Zwei
Eisen haben Die Gaue Qstmart und Bauern noch im
Feuer. Weiterhiu find mit je ‚einer kliianuschast noch die
(Sinne 21erlin:21ranDeuburg. Niederrheiu, Nordincirk und
Baden beteiligt. _ « _ · » _

Der Pokalverteidiger Rapid Wien besiegte Vorwarts-
Raseniport Gleiwib mit 6:1 (1:0) und Wacker Wien
kehrt ans der Doiiistadt itiit it:l»(l:li erfolgreich heiui.
Bou den bisher im»Rennen befindlichen drei Berliner
Mauiifchaften setzte sich« nur Der Gaiiiueister Blau-Weiß
argen Sportfxeundse Leipzig mit 9:2 (5:0) siegreich Durch.
Teunis-Boruisia wurde von Fortuna Dufscldori mit 8:1
2:0) geschlagen und der Berliner »Sportverei·u 1802 ver-
or gegen die Wiss-St Nenmeuer Nürnberg mit 1:2 Miit
Der Hamburger SEE. schaltete Westcnde Hamborn iiit
2:0 2: aus. während der B Lrialdhviehiaiiiiheiiii
über den BsL. Ostiabruck, dein Bcznnngerdcr deutschen
Meisterelf Schalke ht, mit 4_:0 (1.;0) triuuivluerte. Schließ-
lich ionntc fich»de·r 1. Its-. Nurnberg argen dem-BE
Hartha recht gliicklich mit 1:0 (1:0) fiegreich durchsehen-

Sechs Treffen in der Ganhlasse.
Jii der schleiisxheii Fußball-(iiaiikli·isse gab es _ani

Sonntag sechs Treffeu, non denen» zwei in Lberichleiieu
Drei in Breslau »und eins in Gorlitz ftattfandcu. »Ein
Oberschlesien beivies Preußen sriiiideuburg durch einen
4:2(2::3)-S-ieg über den Altmcister Beuthen 09 seine schon
ans den P»okalspielen her bekannte ausgezeichnete Form.
In Glciwiti trennten sich »die dortige Reuhsbahu und
Ratibor 03 nach einein ausgeglicheneu ztamps 2:2 (1:1)
unentschieden. Der STE. Gurlie. Der aui 26, Novem-
ber Hertha Breslau mit 4:0 (1:0) geichlageu hatie,
mußte ietzt vom VtB. Breslau eine BRUNO-Niederlage
hinnehmen. Jii Breslau hatte die Begegnung Brcslau
06 gegen ATB. Liegnitzbeioudcres Interesse geiiiudeu,
nachdem der ATB Liegnitz am 26. November den SV.
zi«letteiidorf»iiiit 4:2 (2:11 und am 3. Dezember auch den
STE. Görlitz init :3:1· (1:0) geschlagen hatte. »Ja Bres-
lau 06 fanDeu Die Liegnitzer aber ihren Meiner. Mit
7: (2:1) wurden ne eiudcutig genug heimgeschicit
Schiiieichelliaft ist auch das 2:0 (0:0). das der SC. wertha
Brcslan über Den SV. zlletteiidori erzielen l'ouute.
Nicht erwartet iam auch der 3:1(1.:1)-Sieg des l. Its-.
Brcslan iibcr Brcslan 02.

Leipzigs anuer sieaten im Städte-
kam ps der ·.uiinittur«ii-i)tieen vvii Hamburg, Berlin
und Leipzig im Berliner ätiiuteraartein Juiolge des
Ausfall-z eines Turuers wurden au Drei Gerateii nur
sieben Mann gewertet. Leipzig erzielte in siiiif iibuu:
aen tPscrdsprung Reck. Bat-rein Seitvferd nnd»Riuge)
die höchste Pniiktzahl nnd crreichte in den» Frciuhuugeu
fast die von Hamburg errungene Bcftleistnng in daß
Den Sachsen der Gcianitfieg mit klarem Boripruiig zu-
fiel. Leipzig kam auf 825 Punkte, Vanibura aus ·799,1
Punkte nnd Berlin· auf 769.1 Punkte. Bxstcr Einzel-
tiiruer war der Leipziger Haiistein· mit 111,3 Puntteii.
Der Skiwinter wurde in Den ‚uiiiteIDeuti‘dieu

Gebirgen mit dem Fittuischen Langlaiii bei Zinnniald in-
Erzgebirgc eröffnet. ube 200.8aufer itarteten uber Dir
14 Kilometer lange Stre c. Die Bestzciterzielte der iui
Klasse 11 geiuelDete lihlig lGeisinat mit lez07:2:3 Std
Sie er in zislasse s. ivnrde der Dresdeuer eciihert vpi
Rüile nnd dein eigeiis zu diesem Lauf von der Wett-
froiit auf Urlaub gelommenen Feldwebel Poppa. —- 3111
Vogtland leitete ein Langlaiit den« Siiwinter ein, Dei
zilingeutbaler Walter Glasz lief uber die 11 zisilometei
Tagesbestzeit. -

‚ umkommen-in
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Gezahlt wurde fiir 50 kg Lebendgewicht
Rinderi Ochsen

vollst., ausgemästete höchst. Schlachtw 48.50
sonstige vollfleischige . . ._ . . . . . . . . 38.50—39.5L
fletschte.......seeii-ssqsss- 30100—3450
gerin genährte«»-«9««» —

Bullen:
_iin_‚.‚ vollfl., höchst. Schlachtwerts . 4000—41,51;
tontt » vollsleifchige oder ausgemästete 35,50—37.5t
12101109.‚......ouungu. 32.00—325L
geringgenahrte»«i.«»»«. -—

Kühe-
tiing., vollfl., höchst. Schlachtwerts . 40 00—41 5
tot-ist » oollfleisehige oder ausgemästete 34«00«·37'-,j«
1181112)ti . .0. . · o e I o Q . . s· s g I o p . 25:00—31.zc

gering genabi‘te . « g s s I I s s s s e . 15.00—22:LL

Färsåifi tKalbinnen)
vo l., ausgemästete, höchst. Schlachtw _ .-
0011119111111!“ ‑ o . « e I e s e e s I e o . 3338....gäg8
fleischige . ... . . e e s s I e s a s s | s I . 32«00-..33«5(J

ä,·gäreiknngenahurted. .b. i1 . 02111.11 . . . . _‚
a : oppe 811 er 8 er 0 e e e i ‘ __

beste Mast- und Saugkälber . . . . · . IesV-XX
mittlere Mast- und Saugkälber . . . . 50·0«-54«gg
geringere Saugkälber . . . . . . . . . . 40 W—45·0(3
geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . 35J00-35J00

Lämmer, haiiimel nnd Schafe-
Lämmer und Fiammet beste Mast-

· länimer. Stallniastlämmer . . . . . . 46 00
Weidemastläinmer . . . . . . . . . . . '
beste iüng. Mast- u. Stallmafthammel 44—00
Weidemasthammel . . . . « . . . . . _'_
mittl. Maftlämmer u. ält. Maithammel 39 00
geringere Lämmer unD hammel . . . . ‚Z.
Schafe, beste Schafe . . . . . g . . . . . 37.00
nlgflätegäage..aeeellielobo 34.00
U UcVacsooessee se . '

Schweine: « « « »O
a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgew. 52 00
b) l. v. 135—1495 Kilo Ledendgew 52«00

2. v. l20—l34.5 Kilo Lebendgew 52J00
c) von 100—119,5 Kilo Lebendgewieht 51«0«0
d) von 80-—99‚5 Kilo Lebendgeivicht 4800
p) von 60——79,5 Kiio Lebendgewichi _
i) von unter 60 Kilo Lebendgeivicht .-
g) 1.16“? 6981711011811 . e · e Q Q o e e . 50.00—52.00

2.anDere6auen....„„‚.. 48.00
11)@b€t.......oeeoc||||eo «-
i) Altschneider . . . . . . . « . . . . . . 50.00—52.00
Die Preise lind Marktvretse für nli tern w e

Ziere itnD schließen sämtliche Speien dFs Mädels-g 311
eiall ftir Frucht Markt« und Beriaiifsivsten Umsatz-
steuer sowie den natürlichen Gewichtsverluft ein.

Marktoerlauii Rinden Kälber. Schafe. Schweine verteilt.



geliner und provinziellen
Zobten am Berge, den 11. Dezember 1939,

—- ‘Rcichsluftfdmßbunb. Am Freitag,
den 15. Dezember d. J. veranstaltet der
Reichsluftschutzbund,Ortskreisgriippe Breslaus
Land, im Gasthaus ,,Stadt Breslau«, um
11 Uhr vorm. und 20 Uhr .eine Sonder-
veranstaltung mit Film. »Es wird hierbei
darauf hingewiesen, daß zu dieser Sonder-
veranstaltung der Tonsilmivagen der Landes-
gruppe Schlesien eingesetzt wird, und daß
interessante Einblicke in ein Gebiet gegeben
werden, das uns alle angeht. Das Gebot
der Stunde erfordert es bereits, daß nicht
nur jede ausgebildete Selbstschutzkraft, sondern
auch jeder im Lustschutz noch nicht ausgebildete
Volksgenosse sich durch diese bildliche Dar-
stellung in vier Filinen mit dem Gedanken des
Luftschutzes insbesondere des Selbstschutzes,
vertraut macht.

— Das Deutsche Fraueuwerli gibt bekannt:
Die Monatsversaiiimlung am Dienstag, den
12. Dezember, abends 8 Uhr im ,,Deutschen
Hause« wird in Anwesenheit der Kreisfraiien-
schaftsleiterin als voriveihnachtliche Feier
gestaltet. Gäste sind herzlich willkommen.

Die Berufswahl.

Schon Monate zuvor, ehe die jungen
Menschen beiderlei Geschlechts die Schtile
verlassen, bildet für sie wie auch für die
Eltern die Frage nach dem zu erwählenben
Beruf ein vielbehandeltes Thema. Gilt es
boch, eine Entscheidung zu treffen, die sich
für das ganze Leben der jungen Menschen
als richtig erweisen soll. Wo gewisse
Begabungen und Talente sich schon frühzeitig
regen, sozusagen in der Familie liegen, wird
die Berufswahl wenig Schivierigkeiten bereiten.
Doch selbst in diesem Falle wird zu überlegen
sein, ob nicht etwa der ins Auge gefaßte
Beruf stark übersetzt ist und somit wenig
aussichtsvoll erscheint.

Jn vielen Fällen wird die Entscheidung
für einen Beruf sowohl den jungen Menschen
wie auch den Eltern so schwer, weil die
entsprechenden Berufsaussichten, die An-
forderungen und Ausbildungsmöglichkeiten
nicht genügend bekannt sind. Man soll aber
deshalb die Berufswahl nicht mit der
Begründung verschieben, die gegenwärtige
Kriegszeit gestatte keinen klaren Ausblick.· Jin
sIgelttriege wurben tatsächlich Hunderttausende
ncht für einen Beruf ausgebildet, die sich
dann .als un elernte und schlechtbezahlte
Arbeiter durchfchlagen mußten oder unter
wesentlich erschiverten Umständen die Lehr-
eit nachholten. Das darf nicht wieder vor-
kommen. Der Bedarf Deutschlands an Fach-
arbeitern- ist noch weiter im Ziinehmen
begriffen. Was ist allein im befreiten Osten
wieder auf allen Gebieten aufzubauenl

« Niemals ist die Möglichkeit, sich über die
verschiedenen Berufe ein klares Bild zu
machen, fo günstig gewesen wie gegenwärtig.
Die Berufsberater und sberaterinnen auf
den Arbeitsämtern können dank ihrer reichen
Erfahrungen über jeden Beruf und seine
Aussichten erschöpfende Auskunft erteilen.
Darüber hinaus gibt neuerdings der Schut-
funk Sendungen mit dem Stich-
wort »Was soll ich werben?" Jn diesen
Sendungen werden die wichtigsten Berufe
behandelt. Ferner ist sehr zu begrüßen, daß
auch die Hitler-Jugend gemeinsam mit den
Arbeitsämtein und den Jiigenddienststellen
der Deutschen Arbeitssront Aufklärungsarbeit
für die Berufswahl leisten will.

Es wird also in Zukunft nicht mehr vor-
kommen, daß aus Unkenntnis ein Beruf
erwä lt wirb, ber nachher enttäuscht, sei es
den Lehrling oder den Lehrherrn. Für den
jungen Menschen ist es eine schwere Ent-
täuschung, wenn sich für ihn die Notwendig-
keit einer Umschulung ergibt, durch die nicht
nur Zeit, sondern auch Spannkraft ein-
gebüßt wird.

— Polizeibescheiiiiguug zur Fahrt-reis-
erinäßiguug für Kinderreichr. Die für 1939
ausgestellten polizeilichen Bescheinigungen zur
Erlangung der Fahrpreisermäßigung für
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kinderreiche Familien behalten auch für 1940
ohne weiteres Gültigkeit und können zur Er-
langung der Fahrpreisermäßigung weiterver-
wendet werden. Eine entsprechende Anweisung
ist an alle Polizeibehörden gegangen. Voraus-
esetzt ist natürlich, daß die Bedingungen des

Darifs über die Zugehörigkeit von mindestens
vier Kindern unter 21 Jahren zur Familie
noch erfüllt sind.

Der Arbeitsschuß im Kriege.
Der Sachbearbeiter des Reichsarbeitss

ministeriums, Ministerialrat Dr. Kremer,
weist in der ,,Sozialen Praxis« auf die große
Verantwortung hin, bie sich für die Betriebs-
führer aus der Lockerung des Arbeitsschutzes
ergibt. Es sei eine dringende Pflicht jedes
Betriebsfiihrers, unter Berücksichtigung der
Eigenart der Arbeit eine Arbeitszeit festzu-
setzen, die den gesteigerten Anforderungen des
Krieges gerecht wird, ohne aber die Gesund-
heit unb bie Leistungsfähigkeit der Gefolg-
schaftsmitglieder zu gefährden. Es sei zu
bedenken, daß heute an die geiverblich tätigen
Gefolgschaftsinitglieder fast allgemein höhere
Anforderungen gestellt werden. Besondere
Aufmerksamkeit sei der Beschäftigung von
Frauen und Jugendlichen zu widmen. Eine
Reihe von allgemeinen Einschränkungen der
Arbeitszeitverläiigerung enthalte bereits die
Regelung des Reichsarbeitsministers. Um
jedoch eine unnötige und unzuträgliche Bean-
spruchuiig der Arbeiter durch lange Arbeits-
zeiten zu vermeiden, und um überhaupt die
Verlängerung der Arbeitszeit auf das not-
wenbige Mindestmaß zu beschränken, sei über
die heutige Regelung hinaus zu prüfen, ob
es nicht im Jnteresse der Erhaltung der
Arbeitskraft zweckmäßig ist, in einzelnen
Gewerbezweigen oder auch in bestimmten
räumlichen Bezirken, in denen kein Mangel
an Arbeitskräften herrscht, die Ausnahmen
allgemein einzuschränken oder auch den Kreis
der als gesuiidheitsgefährlich bezeichneten
Arbeiten über das bisherige Maß hinaus zu
erweitern. Der Betriebsschutz werde im
übrigen durch die Lockerungen nicht berührt.
Der Schutz gegen Unfälle und Gesundheits-
gefahren dürfe gerade während des Krieges
nicht veriiachlässigt werden. Er sei besonders
dort notwendig, wo neue Arbeitsweiseii
Gefahren mit sich bringen.

Ausreichende Verbehrsiiiöglichtieit
auf Der Eisenbahn zu Weihnachten. Zunächst
werden wieder Festtagsrückfahrkarten mit
3373 0/0 Fahrpreiserniäßiguiig ausgegeben, die
eine lötägige Geltungsdauer, und zwar vom
Donnerstag, den 21. Dezember, 0 Uhr bis
einschl. Donnerstag, den 4. Januar, 24 Uhr
— bis dahin die Fahrt beendet sein muß —-
haben. Die Fahrkarieii, deren Vorverkauf
bereits am 13. d. Mis. beginnt, werden auf
sämtlichen Bahnhöfen und für jedes gewünschte
Reiseziel innerhalb Großdeutschlands ausge-
geben. Arbeiterrückfahrkarten gelten für die
gleiche Dauer. Die Fahrpreisermäßigung wird
auch kinderreichen Familien gewährt, da die
Fahrtausiveise tariflich als Sonntagsrücks
fahrkarten anzusehen sind. — Zur Entlastung
der fahrplanniäßigen Züge verkehren Fest-
tagsergänzungszüge, für die sämtliche Fahr-
karten Gültigkeit haben unb fchließlich noch
Verivaltungss·onderziige, diese mit 50"Xz Fahr-
preisermäßigung, für die aber nur die dafür
gelösten Karten gelten. Die Dauer des
Verkehrens der beiden Zugarten und das
mit ihnen erreichbare Reiseziel wird noch
rechtzeitig durch Aushang auf den Bahnhöfen
bekannt gegeben. Trotz dieser iveitgehendst
getroffenen Maßnahmen zur Bewältigung
des Festtagsverkehrs ist aber immerhin nur
überfüllten Abteilen und anderen Unbequem-
lichkeiten zu rechnen, weshalb dringend
empfohlen wird, nicht unbedingt notwendige
Reisen bis nach Neujahr zu verschieben.

Neue Fernsprechordnung
enthält wichtige Aenderungen, Verbesserungen

und Vereinfachungen.
Der Reichspostminister hat eine neue

Fernsprechordnung erlassen, durch die ein
einheitliches Fernsprechbenutzungsrecht für
das ganze Großdeutsche Reich geschaffen wird.
Die neue Fernsprechordnuiig tritt am
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l. Januar 1940 in Kraft. Sie enthält neben
Verbesserungen und Vereinfachungen der
gegenwärtigen Bestimmungen folgende wichtige
Aenderiingen:

Die Gebiihr von 0,20 RM. für ein Fern-
gespräch von 3 Minuten Dauer auf Ent-
fernungen bis 5 Klm. wird künftig auch für
Gespräche auf Entfernungen bis 10 Klm.
erhoben, die jetzt bei 3 Minuten Gesprächss
datier 0,:-30 man. berechnet werben. Die
Ermäßigiiiig fällt in eine Zone mit sehr
starkem tsåesprächsanstausch und kommt daher
einer großen Zahl von Teilnehmern zugute.
Bei Ortsgesprächen wird wegen der vor-
geschrittenen Umstelliiiig des Ortsdienstes auf
Wählvermittlung der Abzug bei den anf-
gezeichneten Gesprächen allgemein auf 2 v. H.
herabgesetzt. Zur Förderung des Fernsprech-
dienstes auf dein Lande wird der Zuschlag
zur Gruiidgebühr bei Hauptanschlüssen, die
mehr als 5 Klm. von ihrer Vermittlungsstelle
entfernt sind. von 0,5() auf 0,30 RM.
ermäßigt, nicht erst, wie jetzt, nach 5 Jahren.
Außerdem verzichtet die Deutsche Reichspost
auf den Kostenzuschuß für die Aufstellung
von Stangen, der bisher zu zahlen war,
wenn für den Anschluß eine neue Linie
errichtet werden mußte. Die Gebühren für
die Herstellung von Haupt- und Neben-
anschliissen außer der Reihe und der Kosten-
zuschiiß für den Austausch von Sprech-
apparaten auf Wunsch des Teilnehiners
fallen weg.

Für den Gesamtbereich der Nebenstellen-
anlagen gelten vom 1. Januar 1940 an ein-
heitliche Gebühren und Ueberlassungs-
bebingungen, ohne Rücksicht darauf, ob es
sich um posteigene, teilnehmereigene oder um
private Rebenstellenanlagen handelt.
—

Wann wird verbrannten?
Beginn: Montag um 16,00 Uhr.
Ende: Dienstag um 7,20 Uhr.
—-

Pappel-Pflauzungen.
Durch ihren raschen Wuchs schafft die

Pappel in verhältnismäßig kurzer Zeit
beachteiisiverte Rutzholziiiengen. Deshalb
wird seit Jahren ihre vermehrte Anpflanzung
empfohlen. Das Pappelholz wird zu sünd-
hölzern, Wagenteilen und Möbeln und zu
Zellstoff verarbeitet. Auch der Anbau im
kleinen ist wünschenswert. Oft schon nach
30, bestimmt nach 40 bis 50 Jahren bringt
die Pappel ihrem Besitzer eine ansehnliche
Einnahme, also in einem Alter, in dem
andere Holzarten höchstens Durchforstungs-
erträge liefern. Wege und Grabenränder,
Vorptätze bei Feldscheunen und andere sonst
nicht nutzbare Stellen können auf biefe
Weise einen Zweck erfüllen.

Man pflanzt die Pappeln am besten als
Stecklinge, und zwar als drei bis vier Meter
lange, kräftige Aeste, die ohne Kürzung
in 50 bis 75 Zentimeter tiefe Löcher gesetzt
werden. Vorher stellt man sie mit den
waagerecht glatt abgeschnittenen Enden in
Wasser, einen Graben oder Teich, und läßt
sie Darin, bis sich am Schnitt eine wulstige
Ueberivallung gebildet hat, aber noch keine
Wurzeln. Die Pslanzlöcher werden schräg
gebohrt, so daß die Vappelsetzstangen zunächst
eine Neigung gegen Westen haben. Sie
richten sich dann im Laufe einiger Jahre
gerade auf, während senkrecht eingepflanzte
Bäume vom Westwind oft schief gegen Osten
gedrückt werden und sich erst viel später
wieder senkrecht richten. Sie behalten dann
eine Stammkrüinmung.

Die Pflege der Pappeln erstreckt sich nur
darauf, daß sie astreine Stämme bekommen.
Man muß beizeiten mit dem Aesten beginnen
und es bis zu 15 bis l8 Meter Höhe fort-
setzen, je nach dem Wuchs der angepflanzten
Art. Dabei dürfen die Aeste nicht glatt am
Stamm abgeschnitten werben, sondern es
müssen drei bis vier Zentimeter lange
Stuinmel stehenbleiben, die dann eintrocknen
und abfaulen. Nach glattem Abschnitt ent-
stehen durch das starke Wachstum der
Stämme leicht Löcher, in denen sich Fäulnis-
pilze ansiedeln, sie zerstören allmählich den
ganzen Stamm.

A

 

Hier spi· cht die RSB.
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Ja der Sprechstunde.

Die Hilfsstelle »Mutter unb Kind«, die
»Mütterberatungsstelle«sindBegrisfe geworben,
die einer jeden jungen Mutter heute geläufig
sind. Jn Zusammenarbeit mit den Gesund-
heitsäintern hat die NS.-Volkswohlfahrt in
jedem Stadtbezirk und in jeder noch so
kleinen Landortsgruppe die Möglichkeit
geschaffen, daß Mütter mit ihren Säugliiigeii
regelmäßig zur Beratung kommen können.
Etwas zaghaft und mit Sorge kommt manche
junge Mutter wohl dahergefahren und ist
gespannt, was Arzt oder Aerztin wohl zu
ihrem Kinde sagen mögen. Oft hat sie es
aus Unkenntnis falsch ernährt oder hat Sorge,
daß das Kind ,,krank« sei. Sie wartet in der
Reihe der anderen Mütter, bis der Arzt
auch ihr Kindchen untersucht. Jn gleichmäßig
sorgfältiger Weise nimmt sich der Arzt eines
jeden Kindes an und gibt der Mutter genaue
Anweisungen, wie Ernährung,Pflege unb War-
tung des Kindes vorzunehmen sind.Die Mitar-
beiterinnen der NS.-Volkswohlfahrt,die Hilfs-
stellenleiterin, hört unterdessen aufmerksam
zu und wird bei einer Betreuung der jungen
Mutter und bei ihren Hausbesuchen dort
unterstützen und da ermunternd eingreifen,
wo Hilfe not tut.

Die Beratungsstunden werden unentgelt-
lich abgehalten, fo daß es einer jeden deutschen
Mutter heute möglich ist, ihr Kind unter
ärztlicher Aufsicht und mit Unterstützung der
Helferinnen der NS.-Volkswohlfahrt großzu-
ziehen. Diese lebenswichtigen und gerade in
Kriegszeiten so drin end notwendigen Ein-
richtungen der NS.- olksivohlfahrt zu fördern,
ist höchste Pflicht eines jeden Deutschen. Auch
das Opfer des Kriegswinterhilfswerks kommt
ihnen zu.

 

Das Setzen der Pappelstecklinge geschieht
am besten im zeitigen Frühjahr. Es empfiehlt
sich aber, schon im Herbst an den belaubten
Bäumen die Setzstangen auszusuchen und
anzumerken. Verwendet man Stecklinge
ohne Wipfel mit nur drei bis fünf Augen
über der Erde, muß man nach dem Laubfall
die meist schon trockenen oder angefaiilten
oberen Stuminel mit scharfem Messer
abschneiden, möglichst noch im alten Jahre,
spätestens bis Ende Januar. Auch diese
MaßnahmesollspätererStammsäulevorbeugem

—- (Erweitertes Reirhsgebiet braucht
mehr Hebammen. Mit Rücksichtan den durch
die Erweiterung des Reichsgebietes hervor-
gerufenen stark erhöhten Hebammenbedarf hat
sich der Reichsminister des Jnnern damit
einverstanden erklärt, daß Zulassungen zur
Hebammenausbildung bis auf weiteres über
den im Bezirk der einzelnen Hebammenlehr-
anstalten zu erivartenden Hebammenbedarf
hinaus erfolgen können. Als Mindestalter für
die Zulassung zur Hebammenausbildung gilt
nach bem gleichen srlaß nunmehr das voll-
endete 18. Lebensjahr.
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Slllllls llllll Lillllllkkll Vlillllll
Richlsesk Des Erweiterungsbaues Des Reichs-

fenDers Breslau.
Nachdem gni Bortage im fchlesischeii Raum der

gesamten Weltöffentlichkeit zivei eindeutige Be-
weise dafür gegebeu ivordeii find, daß das Groß-
deiitfche Reich trotz des ihm aufgezwungenen
Krieges unerfchiitterlich am friedlichen Aufbau-
iverk durch Vollendung bezw. den Beginn neuer
Wasserstraßeu weiterarbeitet, legte das am Sonn-
abendiuittag nur sieben Monate nach deineriteu
Spateustich gefeierte Richtfest für den Erwei-
teruiigsbaii des Ilieichssenders Breslau Zeugnis
dafür ab, daß auch auf kiilttirelleni Gebiet Deutsch-
land nicht gewillt ist, auch nur einen Schritt
kürzer zu treten.
Im künftigen Großen Scndefaal —- Dem Kern-

ftück des Eriveiterungsbaues «versa»inmelten
sich am Soiiiigbeiidniittag sowohl die Gefolgschaft

des Reichssenders Breslau als auch die Arbeiter
der am Bau beteiligten Firmen mit ihren Be-
triebsführerii. Nachdem der Richtkrauz aufge-

zogen unD Der Polier am Ende feines Spruches
das Triukglis gegen die Saalkovswand geivorfeii

hatte, so daß es glückverheißend zersvrang, nahm

der Intendant des Reichssenders Hanus Otto

Fricke das Wort, um foivohl den Behörden sur
die Unterstützung des Baues, insbesondere aber

allen an ihm Schaffenden den Dank dafiir auszu-

sprechen, daß es gelungen fei trotz aller Schwierig-

keiten den Bau so vorauzutreiben, daß er noch

vor Eintritt der Frostperiode unter Dach kam

und nun die Winterinonate für den inneren Aus-
bau ausgenütit werden können.· Es sei Daher

damit anrechnen, daß tatsächliih bis zum Herbst
des nächsten Jahres der Bin feiidefertig dein Be-
trieb übergeben werden konne.  se. Ernennungen an der Technischen
Hochschule. Der Direktor des Kerainischen
Instituts der Technischen Hochschule Breslau,
Honorarprofessor .l)sr. phil. lmbil. Otto Krause,
iviirde unter Beriisiiiig in das Beamtenverhiilt-
nis zum anfzervlanmäßigeu Professor ernannt.
Ferner ist I_)'r. phil. habil. Paul Günther unter
Beriisiiiig in das Beamtenverhältuis und unter
Aufrechterhaltung seiner bisherigen Lehrbefnguis
zum Dozenten ernannt worden. Der Reich-s-
niiuifter für Wissenschaft, Erziehung und Volks-
bilduuahat den nb. ao. Professor ‚Dr. Hubert
Creiner au Der Universität Köln beauftragt, Den
durch ‚Das Ausscheiden des Professors iU'r. L3!“
Schmeidler in Der Fakultät für Allgemeine Wis-
seiifchafteii der Technischen Hochschule Breslau
sreigeivordeiien Lehrftnhl für höhere Mathematik
vertretuugsweise wahrzunehmen.

fe. Zwei Lastzüge zusammengesto-
fieu. Am, Freitagnachmittag ereignete fich auf
Der Waldenburger Straße in « Breslgii ein
schwerer Zufaniniseuftosi zwischen zwei Lgftzügen.
Hierbei wurden drei Personen, die sich aus Dem
Lastzng befanden, schwer verletzt; fie mußten ins
Krankenhaus gebracht werden. Ferner entstand
Sachschad·eii.s" '
W

610m um Kceit Streitfall ‚
cBericht Der Polizei.

Diebstahl.
Am 7. Dezember wurden von einem cEsahrrgd

aus dein Hofe der Berufsschnle in der .lußeren
Kirchstraße der Dynamo, Marke ,,Bosch«, und ans
der Werkzeugtgsche 3 Schliissel gestohlen.

V » In Verlust geraten.
Am "9J Dezember, gegen 9.30 Uhr, ist an einem

Verkaiifsftand eines hiesigen Kaufhguses eine weiß-
ledernez rechteclige Damenhgiisdtafche mit 55 RM.,

—

Weitere-Förderungderkauddevölkening
Auch Frauen erhalten Darlehen und Zuschüsse.

Bekanntlich erhalten Landarbeiterehe- Land-wirtschaft tätig waren, 400 RM. bezw. 200
paare, die nach Dem 30. Juni 1938 geheiratet
haben, aiifgriiiid der Verordnung zur Förderung
der Laiidbevölkerung vom 7. Juli 1938 neben dein
Ehestgnidsdarleheu noch ein sogenanntes Ein -
r i ch t n n g s D a r I e h e n. Dies beträgt 800 RM.,
wenn beide Ehepartner vor der Ehefchließnng min-
destens 5 Jahre ununterbrochen in der Landwirt-
schaft oder als läiidliche Handwerker tätig waren.
Erfüllt nur einer der beiden diese Voraussetzung
dann beträgt das Darleheii 400 RM. Wenn nun
beide Eheleute weiterhin in der Landwirtschaft tätig
bleiben, werden nach Ablauf von 10 Jahren 500
RM. des Darlehens und Dann in jedem weiteren
Jahr 100 RM. des Darleheiis erlassen. Bei dem
Darlehen in Höhe von 400 RM. werd-en zu den
gleichen Zeiten 250 RM. bezw. 50 RM. erlassen.
Das Einrichtnngsdarlahen ist im übrigen n n v e r -
«- in s l i ch. Haben die Eheleiite auch das Eheggndch
Darlehen erhalten, Dann können ihnen auf S utrag
die üblich-en Rückzahlungsrgteu gestiiiidet werben.
Nach weiterer Tätigkeit in der Land-wirtschaft von
iiisgefaint 10 Jahren wir-d das E h e st a u d s d a r -
lehen erlassen , D. h. den Eheleiiteii geschenkt,
auch wenn aus der Ehe keine Kinder hervorgegan-
gen sind. (Vei Den Angehörigen aller anderen Be-
rufe wird bekaniitlich bei der Geburt jedes Kindes
JA des Eheftgudsdarlehiens erlgsfeu.)

Laiidarbeiter nnd läiidliche Hand-
werter, Die nach Dem 31. 12. 1933 geheiratet
haben unD nach diesem Zeitpunkt ununterbrochen
fünf Jahre in der Lan-d- oder Forstwirtschaft oder
als ländliche Handwerker tätig waren, haben An-
fprtich auf Die sogenannten Ein richtii n g.--
ziis eh ü ff e. Dies find Geschenke des Reiches, die
je nachdem, ob einer der Ehelente oder beide in der  

RM. betragen. Nach Ablauf von weiteren 5 Jahren
Tätigkeit in der Landwirtschaft wird der Zuschuß
wiederholt. Dies ist für die Angehörigen der Land-
bsevölkerung, insbesondere für die Land-arbeiter, eine
sehr erhebliche Förderung, die manchem jungen
Paar die Errichtung eines eigenen Hausstandes er-
möglicht. Diese Maßnahme trägt sehr dazu bei, die
Landflucht zu bekämpfen, ja fie veranlaßte manchen
jungen Laiisdarbeiter, der früher den Lockungen der
Stadt gefolgt war, wieder zur Landarbeit zurück-
zukehren.

Diese Fördernugen konnten natürlich nur von
solchen Arbeitskräften in Aiifpriich genommen wer-
Den, Die dauernd in der Landwirtschaft tätig waren.
Es gibt aber in der Landwirtschaft noch viele Hilfs-
kräfte, die zwar überwiegeud, aber nicht dauernd
Landgrbeit leisten. Es handelt sich hier hauptsächlich
um Frauen, deren Männer in gewerblicher Arbeit
stehen. Diese Frauen waren vielfach euttäuscht, daß
sie bei den Maßnahmen Zur Förderung der Land-
bevölkernng nicht ein-geschlossen wars :, D. h. Die
Sarleheu unD Zuschüsse nicht erhalten konnten.
Nun hat das Reichsfinanzmiuifteriiiiii in einem Er-
laß die Ehefraneii nichtlandwirtschaft-
lich e r A r b e i te r in die Fördernngsmaßnahnieii
eingeschlossen Die Frauen von nichtlaudwirtfchaft-
licheii Arbeitern können die Förderung dann erhal-
ten, wenn sie iibertviegeiid in der Land- unD orft-
wirtschaft tätig siiid. Frauen, die durch die Haus-
haltsfüshrnng nnd die Kindererziehuug gehindert
find, ihre Arbeitskraft überwsiegend in der Lan-d-
unD Forstwirtschaft einzusetzen, find von der Förde-
rung nicht ausgeschlossen, wenn sie in nennens-
werteiii Umfang regelmäßig in der Land- und
Forstwirtschaft tätig sind.
 

in Verlust geraten. Die Betroffene glaubt, Die
Tasche an einem Verkaufsftaiid verseheiitlich liegen
gelassen zu haben nnd hat den Verlust erst einige
Zeit später in einem anDeren Geschaft festgestellt
Es be teht daher die Möglichkeit, daß die Ta.che auch
außerhalb des Kaufhauses verloren worden ift. Der
z iiider wird gebeten, die Tasche mit Juhglt bei der
Kriminalpolizsei abzugeben.

Jn der Woche vom 2.—9. Dezember wurden
20 gebühreupflichtige Verwariiunger wegen Nicht-
beachtun» der Verkehrsvorschrifteu erteilt. Jn dein
gleichen z eitrgutn meldeten sich 4 Personen bedach-
los und 2 Personen mußten wegen Trunkenheit in
polizeiliche Verwahrung genommen werden.

Anbrauchbares Schuhwerk-
aufbewahrent .

Auch altes Leder ist verweiidungsfähig.

Die tileidersainniluiig für die Volksdeutschen
hat nicht nur die Opferwilligkeit der Volks-
genofseii wieder einmal bewiesen, sondern auch
gezeigt, daß sich in Schränken und Truhen so
manches findet, das nutzbringend weiter ver-
wendet werden kann. Unter den gespendeten
Sachen befanden sich auch Stiefel nnd Schuhe, die
—- nach erfolgter Ausbesseriiiig ——- erneut ihrem
eigentlichen Zwecke zugeführt werben. Nun liegt
aber wohl in jedem Haushalt irgendwo in Kästen
oder Schränten »verg«rabcn« unD vergessen noch
ein altes Paar Schuhe, das beim besten Willen
nicht mehr ausbesserungsfähig ist und daher auch
bei keiner Sammlung abgeliefert werden kann.
Diese alten unbrauchbar gewordenen Ledersachen,
außer Schuhen natürlich auch Riemen, Gürtel, bestehend aus einem 50- unsd einein 5-RM.-Schein,

Millennium
Roman von Werner E. Hinb.

Alle Rechte vorbehalten bei: Horn-Verla«
Berlin W 85.

lNachdruck verboten.)
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Scharrnagsel zuckte mit den breiten (Schultern.
„(Eigentlich hätte ich nicht übel Lust, mich bei

diesem herrn —- wie hieß er nur gleich? Ach so,
Erpinusl ·- Ja, also eigentlich möchte ich mich bei
diesem herru Erpinns nach den genaueren Zu-
sammsenhängen Des Verfchwindens dieser — dieser

Auch ihren Vasterhannsi Seh-malte erkundigen.
hätte ich mal gerne ins Gebet genomm-en.«

»Das läßt sich machen, here Kriminiasldirektor
Das Geschäft von Erpinus ist keine fünf Minuten
von hier entfernt, nnd wenn er nicht gerade heute
abend seinen Kegelklub hat —- —«

»Wollen auf alle Fälle mal unser Hei-l ver-—
fucheu --«

Wieder traten sie auf Die Straße hinaus, fast
im gleichen Augenblick als ein jun-ges Mädchen
hastigen Schrittes an Voglserg hastig vorübereilen
wallte

Denn-inng herzschlag fivcfte, als er im bsläß-
lich-en Schimmer der Gaslaternen ihr Gesicht er-
blickte. Die Unbekannte — —-

Auch Anfchiitz schien sie jetzt bemerkt zu haben.
Überrascht hob er den Kopf, rief halblaut einen
Namen: »

,,Eorinna«l
Das Mädchen blieb stehen, blickte suchend zu

den Männern hinüber. Winke-nd hob Anschüß die
hand.

»Eorinua!«
Zögernd überquerte sie die Straße, Mieb einen Grüß

Schritt vor den drei Männern stehen.
»Wo kommst Du denn her. Eorinna?‘

»Ich habe noch einen kleinen Abendspaziergang
gemacht, (Erwin, — wenn man so den ganzen Tag
im Büro gesessen hat — —«

_ Anschütz schien nicht ganz frei von einer ge-
wissen Verlegenheit „Sa, in, natürlich ich ver-

 Taschen und dergleichen aus Leder, sollen nun

stehe. Jst ja auch- nichts Dabei. Nusr ich war eben
ein bißchen überrascht, Dich hie-r zu sehen. — sJia,
Dann laß Disch nur nicht aufhalten — — « Dann
erst schien es ihm einzufall-en, daß er ja noch einer
gesellschaftlichen Form-alität- zu genügen hatte.

»Wenn Du gestasttest möchte ich Dich mit diesen
{nerven hier bekannt manchen. —-— therr Gonthard,
der Neffe Des verstorbenen Fräulein Gonthard,
Du weißt wohl? — herr Kriminsasldirektor Schan-
ngsgesL Jch hab-e Dir ja oft von ihm erzählt. Und
—- — Das ist also Fräulein Corinna Carsssen im
dienstlichen Leben meine Sekvetärin und -—-— im
Privatleben meine Verlobte.«

Man merkte, wie verlegen Aufchütz bei diesen
Worten war, so verlegen, daß er vielleicht gar
kein Gefühl für Das wenig Taktvolle feiner letzten
Worte hatte.

hesnninsg spürte ein-e dumpfe Gereiztheit in sich
aussteigen, und die wich auch nicht, als er jetzt Co-
rinnas schlanke Finger in seine-r band hielt, als
er ihren Blick erwartungsvoll und ängstlich-
blickend auf sich gerichtet sah.

Wie aus nebelhafter Ferne glaubte er wieder
ihre Stimme zu hören: ,,Verraten Sie mich nicht.“
Nein. er hatte sie nicht verraten. Aber — An-
schütz’ Verlobte? Wie einen körperlichen Schmerz
empfand er diese Erkenntnis

Was in aller Welt mochte Di-efe beiden Men-
schen zufammengeführt haben. Die Doch voneinan=
der so grundverschieden waren, — Anschütz mit
seiner kleinstiidtischen Pedanterie und Eorinna
Easrssen, deren ganzes Wesen einen Schimmer Des
Unerklärlichen, Des Geheimnisvollen um sich ver-
breitete? «

Die Wege Der Menschen Mk waren
doch sonderbar.

Mit einer etwas altväterlsichsen Verbeugung-
« · te Scharrnagel Das Mädchen. Seine grauen,
durchdringend-en Augen ruhten mit offenbarem
Wohlgefallen auf ihrem Gesicht.

»me mich, mein Fräulein, freut mich.“ Und
Das war Die Wahrheit.

Nur Anschütz selbst schien von dieser Vegeg-
ming nicht allzii angenehm berührt. »Ich glaube, 

aber nicht einfach fortgeivorfeii oder wie
manchmal üblich — verbrannt werden. Vielmehr
ist es zweckmäßig sämtliche uiiverivertbaren
Lederbestandteile vorläufig auszubeivghrenl

Wenn wir auch dank unserer auf weite Sicht
gestellten Vorrgtswirtschaft noch über genügend
Ledernieugesi verfügen, fo wäre es doch unan-
gebracht, unbrauchbares Schuhwerk, das immer
noch einige wertvolle Bestandteile enthält, kurzer-
haiid zu vernichten. Die Parole »Manin dem
slierDerb!” hat selbst für wertlos erscheinendes
Material Gültigkeit: denn die Entwickelung der
Technik ermöglicht es uns heute, aus diesen alten
Lederabfällen Dinge herzuftellcn, die von erheb-
lichem wirtschaftlichem Wert sind. Es ergeht
daher au Die Bevölkerung die Bitte, unbrauchbar
gewordeues Schuhwerk keinesfalls ivegzuiverseii
oder gar zu verbrennen, sondern es einstweilen
gufzubewahreu, da es in absehbarer Zeit in ir-
aeiideiiier Form der geeigneten Verwertung zu-
geführt werden wird.

Arbeitsmaiden auf cIheihnachlsurlaub.
Entlasfuugstcriuiu der 14. Dezember.

. Nach einer Anordnung des Reichs-arbeits-
fiihrers können weibliche Angehörige des Reichs-
arbseitsdienftes deren Urlaubsort bis zu 150
Kilometer vom Lagerort entfernt liegt. vom 23.
bis 30. Dezember in Urlaub fahren. Alle an-
deren weiblichen Angehörigen des Reichsarbeits-
dienftes können ebenfalls acht Tage Urlaub er-
halten, Der ieDoch frühestens vom 8. Januar gii
erteilt werden kann. »Für die Arbeitsingiden,
die sich seit dem 1. April 1939 im Reiihsarbeits-
dieiist befinden, ist der Eutlgfsuugs-  teriiiin der 14. Dezember.

Eorinna Diese feuchte Abendslnst ist nichts für,
Deine Gesundheit«

henning konnte keinen Blick von dem Mädchen
wen-den. Die widersprechendsten Gedanken durch-
zuckten sein Hirn.

· Anschützens Verlobtel —- Was hatte sie mit
diesem ganzen Abenteuer zu schaffen? Denn
daran daß sie in dieses Geschehen verwickelt war,
zweifelte Henning nach der sonderbaren Begeg-
nung in Voglers Garten nicht mehr.

Welche Verbindung bestand zwischen ihr und
dem Alt-en? Wtißte sie nichts von dem Verdacht,
der gegen Vogler bestand? Als Anschützens Se-
kretärin konnte ihr das alles unmöglich fremd ge-
blieben fein. lind trotzdem — — —

Als sie ihm zum Abschied jetzt die Hand reichte,
fah er wie-der den angstvoll stehenden Ausdruck in
ihren dunklen S.2lugen.

Ver-rasten Sie mich nicht —- -- _
Gansz unmerklich schüttelte er den Kopf. Und

wie ein esrleichtertes Aufatmen ging es Durch ihren
gefpannten Körper. Sie hatte seine stumme Geste
verstanden

Dann ging sie, verschwand genau so wesen-los
im Dunkel Des Abends, wie sie vorhin in Voglers
Garten von ihm gegangen war. Ging ins Un-
gewisse, vielleicht einer drohenden Gefahr ent-
gegen.

Jhr helfen können —- Das war Der einzige
Wunfch, den henninsg Gonthard in diesem Augen-
blick hatte. Ein selbstloser Wunsch, aus Deffen
(Erfüllung er nichts für sich selbst erhoffte. Nur
ihr helfen können -— -— Das wäre ihm genug ge-
wefen. Und er glaubte zu wissen, daß sie hilfe
brauchte.
. Scharrnaigels gutmütig polterndes Lachen riß
ihn aus feinen Gedanken.

»Mein Kompliment, lieber Aulchiiß. Guten
Geschmack haben Sie Da mit Dem Mädel bewiesen
Na, wenn es so weit ist, melde ich mich jetzt schon
als Trauzeuge an!“

»Das wird nicht mehr lange dauern, herr
Kriminaldirektor. Im Mai wolle-n wir heiraten.“

„Gratuliere, gratuliere. Und bis Dahin haben
Sie Jhr Glück als Sekrsetärin in Ihrem Biirol   es ift am beften, wen-n Du jetzt r.gh hause gehst, Ein ganz Schlatt-er sind Le mir!“

ßeröen‘?“
nageI auf heuning blick

Gummijackse, Die heuniug an
Umgrean ihn auf den Gedanken,
ein .. i er ein könnte-und schon die es te- « o
beftatigten feine Vermutung rf "n W rie-

Beeke ausgelegt, 5’)
Micknsfuten bin ich mal
was-sehen Da habe ich Dort einen- drolli en '
gsefiinsden,-.f)err Anschiitz —- --- g mich

über Die geheimnisvolle Art
erzahilte, ungeduldig, und Schgrruagel konnte
ein leises Lacheln nicht ganz verkneifen.

wartet. Und Scharrnasgel gefror Das
Den Lippen.

z13e3ugfsi‘ehein-sialenDer.
Eierdeslellfcheine rechtzeitig abgeben!

(Es wird daraus hingewiesen, daß die Bestell-
scheine für Eier für die neu ausgegebenen Reichs-
Eierkarien rechtzeitig bei den Lieferanten Einzel-
hanDelsgefchäfie, ambulante Händler, Markt-
händler oder Erzeuger) abgegeben werden müssen.
Spätesler Termin ist Sonnabend, der 16. Dezem-
ber 1939.

TanzsaalsVerbol für Jugeudliche.
Auch in Begleitung des Erziehungsberechiigten

nur bis 23 Uhr, -

Der Reiclsisminister Des Innern hat in ein-ei
Polizeiverorduung angeordnet, daß weiblichen
Jugendlichseii unter 16 Jahren und männlichen
Jugendlicheii unter 18 Jahren der Aufenthalt in
Räumen, in den-en öffentliche Tanzlustbarkeiten
stattfinden, und die Teilnahme an Tanzluftbsar-
keiten im Freien nur in Begleitung Des Er-
ziehungsberechtigtsen und auch dann nur bis
23 Uhr, gestattet ift. Verstöße gegen diese Polizei-
verordinsuug werd-en mit ein-er Geldstrafe bis zu
150 52.11, in befonDers schweren Fällen m“ haft
bis zu 6 Wochen bestraft.

= Der Schwindler mit den (häufen aefafn.
Set Betriiaer, der mehreren Familien in Pols-
nil3, Striegau, Reicliseiibgcli, Waldenbnrg und
anderen Orten grössere Geldbeträge abgenom-
men hat, konnte, wie das »Neue« Tageblatt« in
Waldenbnrg meldet, festgenommen werden. Er
heisit Fritz Butomski und stammt aus Schiveid-
nih. Nach vorherigem Auskuudfchaften besuchte
er Familien, denen er Grüße eines Freundes ans
Polen überbrachte. Im Gespräch erzählte er,
Dali er einige Gänse mitgebracht habe, die bei
einer Frau —- getvöhnlich in einem Nachbarort

« — uiitergeftellt seien und die er abzugeben bereit
wäre. Auster den Gänfeu bot er an verschiede-
nen Stellen auch noch Bohueukaffee an. Als die
Käufser die Gänse und den Bohiienkgffee abholeii
wollten, mußten sie feststellen, daß die Frau gar
nicht dort wohnt-e und alle Angaben Schwindel
waren. Der Betrüger hat sich an manchen Orten
bis 45 um}, er‘fchminDeIt.

,,Billige Sonderziigc der Reichsbahu.« Die
Veröffentlichungen in Der Presse haben, wie die
Reichsbghn-Direktion Breslau mitteilt, in der
öffentlichkeit den Eindruck hervorgerufen, als ob
in Den Tagen vor Weihnachten eine erheblich-e
Zahl von Sonderziigen mit 50% Ermäßignng ge-
fahren werden würden. Dem ist jedoch nicht f-o.
Sa nur auf Entfernungen von mindestens 500
Kilometer einige Sonderziige verkehren, find in
unserem Bezirk die Voraussetzung-en für das Ver-
lehren folcher Züge nicht gegeben. Die Reichsbahu-
Direktion Breslau sieht daher von ihrer Ein-leg
gnug ab.

-——-: Iahxesabfchlnsz —- letttcr Teriuin für Hand-
werkslelirlinge. Wie der flieichsstaud des deutschen
Handwerks mitteilt, ist für Handwerker, die zum
1. April 19le einen Lehrling einstellen wollen.
Der Jahresschluß der letzte Termin für die An-
forderung. Bis dahin müssen sie an das Arbeits-
anit einen Antrag gestellt haben. Vordrticke gibt
es bei den Junungen und den Arbeitssämtern.

In...
—-

:: Weizenrodau. Luft-schütz-Filmgb«end.
Am Sonnabend veraiistaltete die hiesige Ge-
meindegrupve des RLB. im Gasthans .Walsch
einen Filinibeiid, dein bereits am Nachmittag
eine Vorführung für die Kinder vorgngiug. Ge-·
zeigt wurden Filitie vom Einfalt der Frauen iins
Liistscliiitz, die bei den zahlreich erschienenen Volks-.
genossen rege-s Interesse fanden. «

Anschiitz hüftelte unwilliq Es ist mir 'a n‘a- » I. . l. » » «i l.
Ezexhhtdöißl ckaorrinaI ihren Posten bis zu imfeth

ira -e)a.en wiI,-aber i- bts ·- «Darauf _ _ _u ‚f e ef tht nun einmal _

»Guten Abend-, Herr Anfchiitz.«
Ganz unvermutet war eine-Mäunergestaslt aus

1D:trnSDsi)mtfelheitggiiifäiftaueht, blieb jetzt mit gezoge-
« uvor n‚ü teen,de ' ‘-umggtlvdäinbct hatte. tz s h r sich überrascht

» , Sie sind es, Drö e? —- G · ·-
Singt Abend« f uten Abend

- er andere drehte sei-nen il verle· - ‘
Den frummen Fingern. · Fz " 9W! zwischen

« »Es ist nämlich, daßich Sie gern einmal anein Wort gesprochen hätte, Herr Aiischiitz.« » i
»So? Na, was haben Sie denn asufsdem

Und als Dröse ungewißvon Seh-r rrs
.. ‚ te, fü ste er in u-: ,, '
fonnen ruhig reden, Dröse.« -- g « h z Ste«

Die hohen, schlappeuden Schaftstiesel und die
Dröse bemerkte,
daß der Mann

»Den-l nachmittag hab-e ich meine Netze in der ·
err Anschiitz, und vor ein paar

riisntergeganigen und wollte

»Hm, hm k— na und?« Selbst Anschütz wurde
, in Der Fischer Dröse

sich

berr einen, so-

Anschütz war sprachlos, Das hatte er nicht er-
Lächeln auf

»Was, Sie haben eine Männerleiche in Ihren

»Es ist nämlich ein Mann,
zusagen ein toter Manni«

Fifchnetzen gefunden, Dröse?«

»ngoll, Herr Anschüß. Wahrscheinlich ein
Selbstmörder Wer es ift weiß ich nicht. Hab
ihn mir noch nicht so genau angefehen.“

lFortteßuna total-f



Erweiterte Geltungsdauer von Nüch-
fahrharten zum cIliinierfport.

In den Monaten Dezember, Januar, Februar
und März werden nach einer Mitteilung der
Reichsbahndirektion Breslau die nach anerkann-
ten Wintersportplätzen in der Grafschaft Glatz, im
Riesen- unD Elfergebirge, im Eulengebirge und
Waldenburger sBerglanD, im Altvatergebirge utid
im Zittauer Gebirge aufliegendeti Sonntagsrück-
fahrkarten bereits Sonnabends ab 0 Uhr«und die
Mittwochsrückfahrkarten bereits ab 0 Uhr statt ab
12 Uhr ausgegeben. Zitr Rückfahrt gelten die
Karten tarifniäßig.

Jn diesem Zusammenhang wird Darauf hinge=
wiesen, daß bei dem derzeit üblichen starken An-
Drang an den Fahrkartenschsgltern die Frist von
fünf Minuten vor Abfahrt des Zuges, in der nach
der gesetzlichen Eisenbahnverkehrsordnuiig Der
Anspruch auf Berabfolgung einer Fahrkarte er-
lischt, nicht ausreicht. Bei dem derzeitigen An-
drang an den Fahrkarteiischaltern ist eine Abferti-

gung innerhalb 5 Minuten vor Abfahrt des Zuges

in der Regel nicht möglich.

Vrauwirtfchaft spart Gerfte ein.

Stammwürgegehalt des Viercs nett geregelt.

Die Notwendigkeiteu des Krieges machten»es

erforderlich, eitieii Teil der von der Brautwer-
ichaft verbraiichteti Gerfte einzuipareu, «ittii»sie»sur

andere Bunte. fo itisbeionderejlir die Herstel-
lung von Nährtiiittelii, ziaifeeertah titid zur Er-

iveitertiiig unserer Futtergrundlage zu verwen-

Den. Daher hat die ssiauptvsereiiiigittig der deut-
schen Brauwtrtschaft mit Zustimmung des diteichs-

tuiniiiers für Ernährung und Landwirtschaft eitie
Anordnung erlassen die mit Wirkung vom 1.

Januar 1040 den Stauiniivürzegehalt des Bieres

tieti regelt. « .

Danach ist künftig grundsätzlich die Herstellung

von Bier mit einem Stamiuwürzegehalt von
mehr als 10,3 v. H. verboten; er soll isedoch aus

Qualitätsgründeu nicht weniger als b· v. .19. be=
tragen. Bei dein größten Teil _Der üblichen »Kon-

fiittibiere betrug der Stasinmtvurzegehglt bisher

etwa 12 v. H. Andererseits tvitrde im ätzeltkriege
der Staitiitiiviirzegehalt bis auf 3 v. .p. herab-

gesetzt.
Diese Maßnahme ist notwendig titid vertret-

har, da damit rund Wollust Tonnen Gerne, die
bisher füt die Bierherstellung verwendet innr-
Den, für andere Ernährungszwecte frseigetnacht

werben.

 

=· Forftlaufbghn der Militäranwärter. Den
nach zwölfjähriger Dienstzeit aus dem Heere aus-
scheidenden Unterführern stehen in Form der
Militäranwärterlaufbahn eine ganze Anzahl Mog-
lichkeiten zur Ergreifutig eines ihren Fähigkeiten
angemessenen Berufes zur Verfügung Auch die
Forstverwaltung ist nach dem Wehrmachtsfitr-
sorge- und -versorgungsgesetz verpflichtet, nim-
deftens 50 v. f). ‚ihrer Anwärter für die Laufbahn
des gehobenen Dienstes aus Militäranwartern
zu entnehmen. Für die Militäranwärter ist nur

Bolksschitlbildung oder eine gleichwertige allge-
meine Vorbildung erforderlich.

—

Aus Schlesien
Neuroder sit-heim muftergiiltig.

ie. Neurodc. Schon auf Der 2JioDell=2lußftellung
ver Gebietsführung der HJ-. iti Vreslau erregte
das Modell des Neuroder Hitler-Jtig·e·nd-Heimes
infolge seitier großzügigeti Planung, seiner ide-
aleii Verbindung mit Sportplatz titid Schwimm-
bad und feitier geradezu idullischen Lage im Wal-
ditzer Tale allgemeines Atifseheii utid es ivtirde
als ttitiitergiiltig für eine kleine Bergstadt und
für aaiiz Schlesieu anerkannt. Nunmehr steht es
fast fertig vor uns. Eine Befichtigung bewies
auch die ausgezeichnete moDerne Jnneneinrich-
tuug. Das Sechssiharheitu macht mit feinen Er-
fern einen guten Eindruck und zur Verschönerung
der Umgebung find bereits Weiden, Linden,
Buchen, eine Kaitanienallee und verschiedetifarbige
Bliitetifträucher angepflanzt. Aiif der unteren
Terrasse befindet sich der 15 mal 00 Meter große
Avpellplah, utid hinter Dem Hause erstreckt sich
der 200 Ouadratmeter große Heimgarteu, der mit
Rasetiflächetis und SchitittblunieiissKtilturen auge-
legt wird« Ein Meisterwerk ist das Portal, das
von eitieiii handgeichuiiedeten Adler gsekröut wird-
Den zwei ebenso kunitgeschiuiedete Laternen flatt-
kieren. Das Treppengeläuder ist ebenfalls wie
auch die Eifenteile des inneren Hauses, so z. B.
{feucht—er, .Si‘ronleuchter, Tiirdrücker, u. a. hanD=
gefchiniedet. Uberhauvt hat man den Kunsthaiid-
tverkern feinen Teil gii der Gestaltung des Hei-
iites übertragen. Die Faffasde des Hauses wird
weiß geichlätnmt, so dafz fich von der blendendeti
Flkiche das diinkelgetönte Holz schön abhebt. Die
Besichtigung der Jnnenräume zeigte lichte, freund-
liche Zimmer »und Hallen. Zentralheizung ist
überall. Die ubergabe des Heimes an die HJ.
erfolgt am Anfang des. Jahres 1940.
 

sc.Glatz. Reiche Dachsbeute. Jtn Jagd-
revier Wiltskh im Euleiigebirge ivtirde ein unge-

tvöhnlich großer Dachsbau ausgegraben. Zwei

Erdhutide die Meister Griitiiiibart in einer End-

röhre stellten trieben zur Freude der Jäger drei

Dachse atis der atifgegrahenen Röhre, von denen

zwei erlegt wurden. Der stärkste der beiden

Dachse hatte das stattliche Gewicht von 20- Kilo-

gramm. ·
fc. Friedland·, Bez. Breslau. Schwerer

BerkehtsunfalL Nachts ereignete sich auf
Der Straße zwischen Friedlgnd unD Braunau ein
schwerer Verkehrsuufall. Ein Personenkrait-
wagen, Der fich auf Der Fahrt von Gottesberg
nach Bratinau befand, stihr gegen einen Mann,
der überschneit auf der Straße lag nnd anscheinend
mit dem Rade gestürzt war unD schon längere Zeit
bewußtlos dort gelegen hatte. Die Polizei stellte
in ihm den 44fährigen Bauern Wilhelm Btirgel

l
;

 

Weihnachttiietdnoit nünttliih altfeiiden
Regler Termin: 15. Dezember.

Wir habeti schon einmal vier Jahre lang« Feld-
noftväckcheii an unsere Soldaten geschickt, und
nunmal ut es daruber Weihnachten geworden.
Da unsere Feinde es nicht anders wollen müssen
ivir es diesmal wieder tun. Woran ivir aber
dieses Mal denken können, weil es in den Weib-
nachtsfseften dies Weltkriseges vergessen wurde, ist,
unseren Soldaten Dinge zit schenken die iiber
Det. Augenblick hinaus ihren Wert behalten. oie
unabhängig siiid von den Einschränkungen. die
wi. als Folge des uns aufaeziwungenen Krie-
ges hinnehmen müssen. In einem Winkel seines
Herzens ist auch der beste Soldat mitunter für
Stunden seiner Freizeit wieder Privatmann unD
fühlt sich dann besonders glücklich in Dem Besitz
von Dingen, die diese schöne unD harmlose
Illusion vollständig machen.

Da ist in diesem Zusammenhang ati viele
handwerkliche Erzeugnisse gedacht die sich als
Geschenke für den Soldaten eignen. Die Wahl
der Geschenke für Soldaten wird erleichtert durch
sdas Geschenk-ABC des Handwerks,
das bei vielen Handwerkern unD bei den .i·i«-reis-
hattdivserkerschsasften erhältlich ift. Er lassen sich
bei einigem Nach-denken immer noch zahlreiche
Ding-e finden, vor allem vom Buchbinder Satt-
ler, Feintäschner. Lichtbildner und antderen Hand-
werkern. die nicht nur das Männerberz im Sol-
dat-en erfreuen sondern die sich auch mit den
Wünschen des bisherigen Privatmgniies so ziem-
lich decken.

Brieftaschen unD Merkbücher, dies-e dauerhaft
eingebunden, kleine Photoalben und ähnliche
Dinge find nicht nur immer nützlich, fise dienen
vielfach auch dazu, das Band von Heimat und
Kraut enger zu knüpsfen. Auch bestimmte  

Drechslerwaren können als Mittler in diesem
Sinne Dienen. Gedacht ist hier ati Riggretteip
etuis Schacbbrsetter mit Figuren und selbstver-
ständlich auch alle anderen Brettsviele, Die. im
Kleinforuiat hergestellt, willkouinienerZeitver-
treib in allen Stellungen der Frout sind. Diese
handwerklichen Erzeugnisse find iiitr ein ganz
kleiner Ausschnitt itiid nur dazit bestimmt, an-
zuregen.

Ihren besonderen Wert als Handwerks-
erzeuaniffe erhalten dies-e Geschenke dann viel-
fach noch durch Eingehen aus die Eigenart des
Beichenkten.

Der Terniin für die Absetiduua der Feld-
postväckclten ift als letzter Abfeiidetaa der
15. Dezember, wenn sie noch rechtzeitig

zttaestellt werden fallen.

Daraus ergeben sich für den Schenkenden nun
Zeitvorschriften in der Form, dafi er sich mög-
lichst schnell mit einem ihm bekannten oder
empfohlen-en Handwerker in Verbindung setzt, unt
rechtzeitig die Dinge zu erhalten, sofern sie noch
am Lager fiitd und nur einer znsätzlichen Be-
arbeituiia unterzogen werden 'ntiifien. Wir hat-
ten damals, in den Jahren 1014/18. mit wenigen
Ausnahmen- verahsäuuit. daran zu denken ge-
rade unseren Soldaten etwas zu schen-ken. was
über Raum nnd Reit hinweg Gebrauchs- unD Er-
innernngswert besitzt. Heute lieaeii außerdem
die Dinge noch insofern etwas anDerP. als das
deutsche Handwerk in diesem Bierteliahrhundert
auch bedeutend leistungsfähiger geworden ist
vielmehr Ding-e herstellt, die für den gedachten
Zweck geeignet sind. Alles als-o Gründe genug-
das Versäunitse nachzuholeni

 

Deutsche Flagge beherrfcltt die Oft ee.
Auf Fahrt mit einem detitfchen Kreuzer.

Undurchdringlich liegt die Schwärze der Nacht über
dem hafen. Nur an dem leiseii Klang plätschernder
Wellen, die gegen fiähleriie Wände hochspielen, kann
das Ohr erahnen, daß hier deutsche Kriegsschiffe bereit-
liegen, jederzeit auf Befehl durch die Mitteniperre
nordwärts zu laufen. Noch immer hat der Mond sich
hinter herbstiiächtlichen Wolken versteckt, als ati Bord

des deutschen Kreuzers ein geheimnisvolles Leben er-
macht. ,,Kriegswache !« Im schwingenden
Laufschritt haften unsere Männer über die Decks unD
nehmen die Stellungen ihrer Divisionen ein. Oben aus
der Koniiiiandobrücke stehen neben dein Wachoffizier,
dem Navigationsoffizier, Dem leitenden Jngenieur der
Koniniandant und der Erste Ofiizieix Der Erste Ar-
tillericoffizier überzeugt sich noch, daß sämtliche Ge-
fchütze und MG.’s gefechtsniäßig besetzt finD, als der
Maschinentelegraph schon seine Arbeit begonnen hat.
In wenigen Minuten sind die Anker gehievt; Dann
nimmt der Kreuzer langsam Fahrt auf.

Kein Licht brennt an Bord. Dabei ist die Nacht
noch immer so dunkel, daß man das Gesicht des ande-
ren auch dann nicht erkennen kann, wenn man un-
mittelbar vor ihm steht. Die in langer, harter Frie-
densarbeit geschulten Männer unserer Kriegsmarine
stört das nicht. Sie bewegen sich mit der Sicherheit,
als sei es heller Tag. Obwohl der Weg durch die
hafenfchützende Minensperre nur schmal ist, macht der
Kreuzer immer größere Fahrt. Die für den Laien
unentwirrbaren Apparaturen im Kotnmaiidostaiid kün-
den 24 Seemeileii Fahrt. Stunde auf Stunde ver-
streicht so. Die eine hälfte der Mannschaft ist auf
Kriegswache, die andere hat sich unter Deck in vollem
Anzug auf die Erde gepackt, um ,,einen Arm voll
Schlaf« zu nehmen oder·. wie der Seetnaiin sagt, zu
ructsen.

Daran, daß das Blauschwarz in ein fahles un-
durchsichtiges Grau übergeht. erkennt man, daß der
Morgen die Nacht ablöst. Eine Brise kommt auf und
läßt den Kreuzer in eine leise schwingettde Bewegung
fallen. Wellenipritzer schlagen vorn über den Bug.
Das Barometer oben auf der Kommandobrücke fällt.
Der Wind streicht kalt über das Deck. Er lichtet auch
das Grau der Wolketiderke und läßt der jungen Sonne
ein kurzes Lug über See. In graublauer Unendlich-
teit geht die Weite der See irgendwo in der Ferne in
den graublauen horizont über. Srgeudwo ganz weit
weg tanzt etwas Unsörmliches Schwarzes auf den
Wellen. Ein Blick durch das Glas verrät, daß dort
ein deutscher Dampfer feinen Weg auf handelsfahrt
nimmt. Ein kurzes Kommando des Wachoffiziers,
dann glüht der Scheinwerfer auf Bactbord auf. Raum,
daß ein ungeschultes Auge folgen kann, so schnell iiiorft
der Mast feine Fragen über See. Dann blitzt auch
drüben ein Licht auf. Der Dampfer gibt Namen,
heimathafen und Fahrtziel an. Ein kurzer Morse-
gruß des deutschen Kreuzers, Dann schließen sich die  

Scharniere des Scheintverfers Inzwischen ist es an
Steuerbord lebendig geworben.
Dem anDeren wird ausgemacht, begrüßt unD nach Wo-
hin unD Woher gefragt Deutsche Bgrpostenboote liegen
auf Wacht unD grüßen im sBorbeifahren Die große
Schwester.

Dann plötzlich kommt ein Aiiruf aus dem vorderen
Mast: 20 Grad Backbord voraus eine Treibinine. Der
Ruf ist elektrisiereiid. Treibtninen bilden schwerste
Gefahr für jedes Schiff. Sekunden nur nach der
Meldung knatlern die MG’s ihre Leuchtfpurmunition
nach Backbord voraus. Die Männer verstehen ihre
Sache. Eine geschlossene MG.-Bedienung trägt das
Eiserne Kreuz von 1939. Bei Beginn des Krieges
haben sie ein englisches Flugzeug heruntergeholl. Da
ist es nicht schwer, eine Mine dorthin zu schicken, wo sie
keinen Schaden mehr anrichten kann. Schon die zweite
(flache hat getroffen. Die Mine versinkt auf den tiefen
Grund des Meeres. Bei einer arbeiten, Die weiter ab
auf Backbord austaucht. haben die tapferen Schützen
an den MG’s weniger Glück. Auch die schweren Stute:
greifen vergeblich ein. Wieder tritt der Morseapparal
des Scheitiwerfers in Tätigkeit unD oerfläuDigt ein
Borpoflenboot, das auf gleichem fiurs'liegt. Da haben
Die Kameraden auch etwas zu titn. '

Dann fesselt ein nettes Bild die Aufmerksamkeit
Es ist, als habe sich der horinzont verdichtet itiid feste
Formen angenommen. Wieder muß das unübertreff-
liche Zeißglas her. ,,Latid in Sicht.« Wie eine graue
Hügelkette erstreckt sich Schwedens Küste an
Steuerboereite. Der Kreuzer macht immer noch 24
Meilen Fahrt Jm spitzen Winkel geht er auf die
Küste zu, bis er den genauen Abstand der international
festgelegten hoheitsgrenze von drei Seemeilen erreicht
hat. Und nun fährt er

Patrouillenfahrt die schwedische küste herauf unD
hinunter.

Sichtbar ift Die Freude der deutschen handelsdampfer,
wenn sie den stolzen Kreuzer grüßen, der ihnen die
freie handelsfahrt auf dem östlichen Meere sichert. Mit
ebenso sichtbar schlechtem Gewissen drücken sich ein
paar Attsländer im fichereii Gebiet der schwedifcheti
hoheitsgrenze noch Dichter an Die Küste. Ein fchwedi-
sches Küstenpolizeiflttgzetig erscheint am horizont,
nimmt Kurs auf Den detttfcheti Kreuzer und kehrt Dann
unmittelbar an der Dreitneilenzone in eleganter Kurve
zur fchwedifchen Küste zurück.

Ein stolzer Unnahbgrkeit, als sei er ein Herrscher des
Meeres, nimmt der deutsche Kreuzer feine Fahrt. Die
Männer auf Kriegswache lassen sich den frischen No-
vemberwind mit lachenden Augen um Die Nase wehen.
Solch eine Brise mit Wiiidstärke sechs bis sieben macht
die Seefahrt erft zum rechten Vergnügen Und doch
fehlt ihnen allen noch eins, auf das sie alle warten mit
heißem bergen: Die Kriegsfahrt gegen Engeland.

(pk.-Sonderbericht von Jürgen Fighn-Butrh)

 

atts Göhlenatt bei Friedlaud fest. Mit einem
Schädelbruch, eitietn linksieitigseu sinöchelbruch
und Blutergiisseti tvurde der Schwerverlehte ins
Krankenhaus Friedlaud gebracht. Sein Zustand
ist sehr ernst.
„fc. Waldau OL. Eine 53jährige Landtvirtiu
sturzte vom Scheunetibodeii auf die Tenne, wo sie
beiiunungslos liegen blieb. Jn fchiververletztem
Zustande brachte man die Berunglückte ins Lau-
harter Krankenhaus-. Dort ist sie bald nach der
Einlieferung ihren Verletzungen erlegen.

fc. Goldberg. Kraftwagen in der
Deichfa-Furt verunglückt. Der 1012=
tahrige Sohn Horst des Kaufmann-s G. Günther
in Goldberg nahm mit drei Kameraden ati einer
Dienstfahrt mit einem Kraftwageu teil. Auf der
Hiuiahrt wurde die Furt der Schnellen Deichsa ati
der Dörferitiiihle in Leisersdorf Durchfahren. Atti
der Rückfghrt wollte man wieder den Weg durch
die Furt nehmen. Diesinal ivitrde der Wagen
jedoch plötzlich vom Wasser abgetrieben. Er ge-
riet etwa zehn Meter unterhalb der Furt in ein
tiefes Loch nnd verschwand im Wasser. Während
es den drei anderen Jufaffen gelang, sich zu
retten, ist Hörst Günther trotz den Rettung-zuer-
suchen feiiier Kameraden ertrunken. Erst der frei-  

willigen Feuerwehr gelang es, den Wagen tinit
der Leiche des Ertrunkeneu zu bergen.

Ostoberfchlesien.
Reichsjugendführer in Ostoberschlesien.

_ fc. Bielitz Die deutsche Jugend im befreiteti
ostvberschlefncheu Land hatte am Freitag die
Freude, wenige Monate tiach der Wiedereinglie-
derungmtn das Großdeutsche Reich den Reichs-
iugetidsuhrer Baldur von Schirach in ihrer Mitte
begrußen zu können. Der Reich-sjtigendführer
war am Vormittag zu ieitietn angekündigten drei-
tagtgeui Besuch iti Ostoberichlefien im Bielitzer
Latid eingetroffen, utn Dann am Nachmittag attf
dein ersten Avvell der tiatiotialsozialistischen Ju-
gend der Kreise Bielitz, Teichen unD Pleß zu
sprechen. Neben der Jugend bereitete auch die
deutsche Bevölkerung detti Reichsjugeudführer
einen überaus herzliche-i Empfang. Die Häuser
waren reich beflaggt titid mit der HI. tittd dem
BdM. bildete die gesamte deutsche Jugend der
Stadt auf den Aniahrtsftraßeu Spalier und
grkiißtte Baldur von Schirach bei feiner Vorüber-
fair .

Ein Dampfer nach-

= Keine schweren Fetdpostpatete. Der Reichs-«-
poftiniiiifter gibt bekannt, daß es tiach Lage der
Verhältnisse nicht möglich ist, zu Weihnachten Sen-
Düngen von Privaten im Gewicht von mehr als
1 Kilogramm zur Feld-postbeförderuug zuzulaffen.
EutsprechendeAutrage iiiüffeii abgelehnt werben.
Ati Dem zulässigen tibergewicht bis zu 100 Graiiim
wird dadurch nichts geändert.

Was dringt der Rundiunl
cZieichssender Breslau.

Gleichvlewettde WerktaassSendunaem
5.00: tliiarfchinufik u.aliachr.„0.00iaufs.So.): Bauer fur

dicht 0.10: (0tnuuaftit‘. 0.30: Fruhtouzertx dazw. 7.00: Nachr
8.00: Ruf ins Land 830:_ ttvnaert. 10.00: Seit. Gluck-
wünsche: aiiichl.: Scndevaitte 11.00: tautzer Di. u. Exon
Schallulattcn. 11.30: (fett. Wafferftend. Marktbertchte.

 

11.45: tausier So.): Unsere Ernährung. »12.30:» Nach-
richten. 14.00: Nachr» ttliarttberichte des Retchsnahrftans
des, Börse: anichl.; Schallulatten. 17.00, 20.00 200 u.
24.00: Nachrichten. 18.30: Aits deiti Zettgeichehein

Breslau: Donnerstag. 14. Dezember.
8.10: Scltallvlatten. _0.30: Für »die Landschule. 11.00:

Hausfrau, dag geht Dich an! 11.20:. Schallplatten »
12.00: Musik· am Mittag. 15.00: Alles mal herhvreni

15.30: Für untere Kinder. » .
10.00: ,Wir bringen Frohnnn Eitcli«itis «83aits«. 13.00:

Worvswe e. 10.00: tiletne Abetidtiitittk. 10.30: Bucher
fchleinchek Dichter. »

20.15: Kinder-leben in aller Welt: rDanemari. 20.45:
Schallpl.-.icaleidoskov. 2245—100; IInterhaltnnaelonaert.

Breslau: Freitag, 15’. Dezember.
8.10: ürauengunmaftii. 0.30: „Eliohftoffe. Die England

15.00: Für die Frau.
dringend braucht?

12.00: zUitttaaefouaert. _ _ « _
(Stoitchentnuftf. 15.50:

15.25:
Jsröhliches Tit»r«iieti. 15.40: Ek-
innerung an ·t«)iudeuburg. _

10.00: Nachmittagskoiizert. 18.00: Lieder von deuttchen
Ständen. 10.00: Btthtie — Fitnk —- Filtii. 10.30: Zwi-
scheuitiitiik» »

ttonaert. 22.45:—1.00: Unterhaltuttgskonzert.20.15:

Breslau: Sonnabend, 16. Dezember.
8.10: Schall-platten 8.20: Landfrau, für Dicht 0.30:

Für unsere Kinder. 11.45: Deuttches Latid iolltc pol-
itisch werben.

12.00: tviittagetpnaert._ 15.»00:»Der Seeteufel. Graf
Litckner. 15.30; Die tttchtige Hausfraii.»

_ 10.00: Nachtiiittagstvtizert. 18.00: Schalle 19.00:
Wintertiches Dor i. _ . » ..

20.15: Die heitere Ritndtunkparade. ji«-Mo bis 1.le
Utiterhaltttngstvnzert.

Deutschlaudfender.
Gleichbletltetide Wekktaas-Sendungen.

6.00: Morgenriif. 0.10: Svoxt am Morgen. 6.30: Kon-
zert dazw. 7.UU:· Nachr. 8.00: Seitdevguse 8.20: Konzert,
dazw. 0.00; Politische-z Kiirzgetvracl). 0.30 tgitßer Mi. u.
So.i: Schttlsunk. «10.5h: Norntalton 11.00: 3ertgefchehen.
11.30 u. 12.00: Du mußt ttziitijiit 1.2.30, 14.00 u. 17.00:
Nachr. 13.00: Polit. tinrzgeivraclr 18.30: Aus dein Zett-
geicheheti. _ 10.10: Berichte-. 10.45: Polit. Zeitung-s- titid
titundtuukschain 20.00, 22.00 _unD' 24.00: Nachr. Gegen
22.10: Berichte. 23.00: Politisches ittirzgetvräcl).

Deutschlattdfetider: Donnerstag, 14. Dezember.
·t1t().00: Otto Dobrindt spielt. 11.00: Musik am Bor-

Utt im.
‚12.10: Konzert. 14.10: Musikal. Kurzweil. Dazth

Bücher zum Schenken 14.30: .tttnDerchor. 15.00: Jm
Walzerretgen. 15.30: „Schneemann. Zwerg unD auch der
Nußknacter — alle, alle helfen mit”. _

10.00: Nachmittagst«otizert. 18.00: Heitere Weisen.
_020.15: Wassentaten vttdeutfchek Regimeutev 22.30:
speitere Abettdmttiik. 0.10 bis 1.00: fliachtlonaert.

Deiitichlatidietider: Freitag, 15. Dei-reinlich
10.00: Kleine Stücke. _11.00: 1. tiammermufit’. 2.

Jungmädel·blattern tin Liederhuch ,
12.10: Die Werkvause. 13.10: filiittagefonaert. 14.15:

Was toll ich werben? 14.30: zksletnes Konzert. 15.00:
Im flotten Tatt.» _
b ‚30.00: Lachen ist gesund. 18.00: Nach des; Tages Ar-
ei -

20.15: Gruß aus ·der {weint-an 20.45: Opernkouzert
22.30: Hans Busch tvielt. 23,10: tiainmermunk und Lie-
der. 0.10 bis 1.00: fliachtmuftf.

Deiitschlaudicttder: Sonnabend, 10. Dc-ietiiber.
10.00: Fröhl. Kinderaartetr 10.30: Buttte _lInterhalta.
12.10: Mittagskonzert. 14.10: „noch an tm Norden

ein Eiland strahlt«. 14.40: Polka unD Walten 15.00:
Beschwingte Weisen. « » » »

10.00: Aus stolu. 18.00: Mit klingendem Svtel.
20.15: Zweibuute Stunden _bet unserer Wehitnath

22.30: Kapelle Wilfried tiruger»spielt. 23.10: Musik zur
guten Nächt. 0.10 bis 1.00: peitere Nachtiiiitiik.

Aus dem Gerichtssacw
Strafhammer Schweidnitz. "

Ein gefährlicher Jugendfretiud
ftand in Der Person des aus Der Untersuchungshaft vor-
gefnhrteu 50 Jahre alten zweimal wegen Widerstande-z
gegen die Staatsgewalt.vorbestraften Angeklagteu Franz
Teiche giis»:l.iiicl)elsdort vor »dem Strafrichter. Teiche
war geftandig, wiederholt mit fnnf Schülerinnen im Alter
von 12 tittd 13 Jahren tinzuchtige Handlungen vorge-
nommen au hab_eu._ Jn allen Fallen will der Angeklagte
unter dein Einfluß von Alkoholaenuß gestanden haben.
Das Gericht vertirteilte Den Angeklagteu wegen fortge-
letzten Sittlichkeitsverbrechens an tiiiadchen unter 14 Jah-
reti zu einem Jahr sechs Monate tsiefiiugnis. Die fett
Dem 23. Oktober dauernde Unteriucltungshaft tvtirde ihm
auf die erkannte Strafe angerechnet.

27 Jahre alteAus der Utiterfuchutigshaft witrdc de
Angeklagte Ertviti Lgiifer ans Peterswalkdau vorgeführt,
der bereits wegen S·ittlic»hkeitsverhrechens·vo·rbeitraft ift.
Jlinx wurden ttuzuchtige Handlungen mit fünf: itiid sechs-
tahrigen Madcheii und» ein Vertuch unzitchtige Handlun-
gen an einem aebuiahriaeu Mgdcben zur üaft gelegt.
Voii»dem Augeklaaten tvitrdeit die ihm zur Last gelegten
Straftaten beftritten. DerVertretex der Anklage hielt
den Angeklagten durch die Beweisautnalnne des»vollende-
ten Sittlichkeitsverbrecheus in zwei Fallen in; über:
fuhrt ittid beantra te gegen ihn zehn Monate (-5)etänguis,
atif die auch das . ericht erkannte.

Amtsgericht Schweidnih (Einzelrichter)
Tcnre Dancrtviirite.

»Ein Angeklagter aus Ober-Bögendorf hatte wegen
Diedttahls einen Stratbefehl uber drei Wochen Gefängnis
erhalten, gegen den ex aber Einspruch _erhob. Der Ange-
tlagte»1var Anfang thober D, I. mit Dem Umräumen
non Kisten von deiti einen iti einen anderen Rattni eines
Skhtveidniver Magazin-z beschaftigt. » Dabei zerbrach eine
mit so recht avvetitlichen Dauerwurftcn gefüllte Stifte.
Dex Angeklagte erlag Der Versuchung· tttid nahm drei
Wurfte ati fich, von encu er zwei Stück verkaufte unD
eine selbst verzehrte, Das Gerichthielt Diebstahl für er-
mieten, erkannte aber nur auf eine Geldstrafe von 42
Reichstngrk aiistelle ein-er Gefangnisstrafe von 3 Wochen.

 

 

§ Vorbereitung eines hockwerräteriftlien ttntektte mens
Vor dem Ersten Straffeuat des OberlandcsgerichtsbBresF
lau· hatte sich ein Angeklagter aus Licinckzzzkk an bei
Tateltichte tin Sudeteugau wegen Vorbereitung eines
hochverraterischen Unternehmens _au verantworten. Er
wurde an zwei Jahren Zitchthaus verurteilt.

§ Brettnfviritustrinken wird bettraft Vor der Straf-
kamtnek in Gleiwtb hatteti sich sieben Angeklagte wegen
Moitopolhintcrziehuua unD Vergebens g n das Brannt-
weinmonovolaeteh zu verantworten ie Angekla ten
haben zum Teil fortgesetzt Breitn vtritus octrnnfcn. , k
wguvtaugetlagte Der bereis»eiulchlaatg vorbestraft ist,
ivitrde zu acht Monaten Getanattls»ittid 500 RM. Geld-
strafe bzw. weiteren 25 Tagen Geiaugnis, ferner zu an
tlkeichsmark Werterfab verurteilt. Wegen Fluchtvckdqchts
ivtirde Dieter Angeklagte sofort in Haft genommen. Ein
anderer Anaeklagter erhielt drei Monate Gefängnis uitd
300 2112m. Geldstrafe.

  



t 1'1

Der Reichsluftschutzbund
veranstaltet am Freitag den 15. Dezember, im Gast-
haus ,,Stadt Breslau«,·um 11 Uhr vorm. unb 20
Uhr abends eine

Sonderveranstaltung mit Film
wobei die Gefahren aus der Luft und ihre Bekämpfung
im Film vorgeführt werben. Weitere Filme geben
einen Ueberblick über die Arbeit und Bestrebungen
des Reichsluftschutzbttndes. Zur Teilnahme an diesen
Veranstaltungen wird die Bevölkerung herzlichst ein-
geladen.
Eintrittspreis: Erwachsene 30 Pfg» Schüler 10 Pfg.

Weviergrnppe Orts-Yreisgruppr
3 o lt t e n . Gustav-Land
 

Weihnachtsbänme
in allen Größen und Preislagen stehen
ab 16. 12. zum Verkauf.

Gartenbaubetrieb (S. Nitschke
Zobten.
 

I Amtliche Bekanntmachungen. l

» WeihnachtsbannkWarlttregelnng 1939. i
Der diesjährige Weihnachtsbaunnnarlt in Schlesien wird von der

Marktvereinigung der deutschen Forst- und Holzwirtschaft in Breslau
geregelt und unter Mitwirkung der slittrtfchaftsgruuue »Ambulantes
Gewerbe« durchgeführt.

Jeder Handel mit Weihnachtsbäutnen ist an eine besondere
Genehmigung, die in Form eines «Marktauswetses« ausgegeben wird,
gebunden. Wer demnach Handel mit Weihnachtsbäumen ohne
Fiarktfausweis betreibt, wird mit Gefängnis oder Geldstrafe
estrat.

Alle Anträge und Anfragen von Interessenten sind an die für
sie zuständige Ortsgruppe der Wirtschaftsgruppe »Ambulantes
Gewerbe« zu richten, wo sie bearbeitet und sofern fie den Groß-
handel betreffen, an die Marktvereinigung der deutschen Forst- und
Holzwirtschaft,«Abteilung Absatzlenkung, in Breslau, Tauentzienstraße
2, weitergeleitet werden« Interessenten, denen die Anschrift der zu-
ständigen Ortsgruppe der i irtschaftsgruppe »Ambulantes Gewerbe«
nicht bekannt ist, wenden sich zweckmäßig an die Unterabirilung
»Ambnlantes Gewerbe« in Breslam Ring 57.

Die Meldefrist für Anträge zum Großhandel auf Großmärkten
war mit Ende Oktober abgelaufen; für den Kleinhandel läuft sie
Ende November 1939 ab. Die Großhandelspläße in Schlesien sind
in der einschlägigen Verordnung und Bekanntmachung aufgeführt.
Jm Landkreis Breslau sind es die Orte-

Althofnaß, Arnoldsmühle, Broäam Burgweide, Drachenbrunn,
Burgweide West, Herrmannsdorf, Herzogshufem Hainftein, Vorwert
Kaltascbe, Klettendorf, Lamsfeld, Lanisch, LeipesPetersdorf, Linden
am Verge, Lindenruh, Lohbrück, Opperau, Treschen, Ransern,
Schöngarten, Wasserborn, Weide West, Weide, Weidenhof, Berg-
miihle, Wüstendorf. _

Die Durchführung des Weihnachtsbaummarktes wird von den
Marktprüfern, die durch den Leiter der Marktvereinignng bestellt
und bestätigt werden und im engen Einvernehmen mit der Markt-
und Ortspolizei stehen, überwacht.

Der WeihnachtsbaumsGroßs und Kleinmarkt darf nur auf den
von den Ortspolizeibehörden genehmigten Plätzen erfolgen.

Der Großhandelsmarkt für Weihnachtsbäume dauert vom ll.
bis 20. Dezember und der Kleinhandelsmarkt vom 16. bis 24.
Dezember 1939‚nachm. 4 Uhr. Zu dieser Stunde haben sämtliche
Kleinhandelsstände restlos geräumt zu sein. Jeglicher Kleinverkauf
vor Beginn dieses Termins ist grundsätzlich verboten.

Alle näheren Bestimmungen, Zulassungsbedingungen, Er-
zeugerpreis, Verbraucherpreis, Strafbestimmungen usw. sind ein-
gehend in Der diesbezüglichen Anordnung zur Regelung des Ab-
..atzes und der Preise von Weihnachtsbäumen im Jahre 1939 vom
b. Oktober 1989 unD 29. September 1939 Deutscher Reichs- und
Preuß. Staatsanzeiger Nr. 229 unD Nr. 241 vom 30. 9. unD 14.
10. 39 unD für Breslau in der Bekantmachung zur Durchführung

 

 

Der Staatsanwalt lächelt verständnisvoll.
»Und dann geben Sie im nächsten Monat Erholung-s-

urlaub ein, ich werbe ihn befürworten. Aber dieser Fall
muß noch von Jhnen erledigt werden, ziehen Sie-Referen«dar
Brinkmann bei Bedarf zu Hilssdiensten heran.“

Dr. Eonrad Amberg bückt sich nach dem Aktenstück, das
noch immer vor ihm auf dem Fußboden liegt, klemmt es
unter den Arm, verneigt sich stumm und geht aus Dem
Zimmer. In seinen Ohren dröhnt es, wie rasend schlägt fein
herz, er weiß nicht, wie er in sein Zimmer gekommen ist,
er findet sich an seinem Schreibtisch wieder, das Aktenstück
„Ein Sachen Droste und Genossen« liegt vor ihm. Höhnisch
tanzen die schwarzen, in pedantischer Rundschrift gemalten
Buchstaben auf dem Aktendeckel, höhnisch flackert Das
brennende Rot eines Stempels in der Ecke: »Eilt — haft-
fache!“

Stöhnend wirft sich der Assessor Dr. Amberg über den
Schreibtisch w

9. «

Jn Schnurpels bescheidenem Dasein herrscht augenblick-
lich Windstärke neun. Er ist noch ein halbes Kind. Diese
unerwartete, unbegreifliche Verhaftung, die Bernehmungen
auf Dem Polizeipräsidium, die hast in Der kahlen, engen
Zelle — das alles hat er zunächst als eine abenteuerliche, in
der Rahmen feiner Flucht von Bord der ,,Beryll« passende
Angelegenheit empfunden.

Als allerdings ein Tag nach dem andern vergeht, ohne
Iaß er die Freiheit, die schmerzlich vermißte Freiheit wieder-
erhält. beginnt Schnurpel höchst verdrießlich zu werden« Er
wird blaß. still. verweigert die Nahrung; rastlos wandert er
in feiner Zelle auf und ab, er denkt an «Joaxhim·Droste, an

[Der Marltregelung für Weihnachtsbäutne im Jahre 1939 im
Gebiete des Forst- und Holzwirtschaftsamtes vom 13. November
1939 nieDergelegt. Für Interessenten liegt diese Bekanntmachung bei
allen Ortsgruppen Der Wirtschaftsgruppe »Ambulantes Gewerbe«
beim Landratsamt und den Ortspolizeibehörden von Brockau,
Kanth unD Zobten zur Einsichtnahme aus.

Breslau, den 27. November 1939.

L. VII. 661. Der Landrat.

Veröffentlicht mit dem Ersuchen um Beachtung.

Zobten am Berge, am 9. Dezember 1939.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

Wirtshausverbot.
RdErl d. RF« ssu CthtPol. im WERDE. v. 6, 11. 1939

D. VuR R. III 465/39.

(1.) Durch die Pol.-Vo. über das Wirtshausverbot v. 18. 10. 1939
(RGBl. I, S. 2116) ist auch in den Ländern. in denen nach Landes-
recht eine Rechtsgrundlage für derartige Maßnahmen bisher nicht
bestand, die Möglichkeit geschaffen worden, mit Wirtshausverboten
gegen Trunkenbolde vorzugehen. Jch erfuche, von der Pol.-VO.
in allen Fällen,
angezeigt ist, Gebrauch zu machen. Wirtshausverbote Dürfen
indessen selbstverständlich nicht gegen Personen erlassen werden,
Die gelegentlich einmal betrunken gewesen finD.

Vielfach wird es sich empfehlen, den Erlaß eines Wirtshaus-
verbotes zuvor anzudrohen.

(2.) Ueber den Rahmen der Pol.-VO. hinaus stelle ich anheim,
zu prüfen, inwieweit etwa ein Bedürfnis und die Möglichkeit
besteht, die Namen von ausgesprochenen Trunkenboldem gegen die
wiederholt mit Wirtshausverboten vorgegangen werden mußte
oder die ein erlassenes Verbot nicht befolgt haben, in Der Tages-
presse bekanntzugeben sind.

An alle Pol.-Behörden -— RMVliB. S. 2287. —-

Veröffentlicht.
Zobten am Berge, am 21. November 1939.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e l.

. Mütterberatnngsstelle Zobten.
Am Donnerstag. den 14. Dezember 1939, in der Zeit von 15 bis

16 Uhr, findet im Sitzungssaale des Rathauses ein Sprechtag
statt. Die Inanspruchnahme desselben ist kostenfrei.

Zobten am Berge, am 10. Oktober 1939.
Der Bürgermeister. S ch n a be l.

Betrisft Fleisch- und Trichinenschau im Altstadtbezirlr.
Ich gebe bekannt, daß dem Fleischbeschauer Otte in Senkenberg,

Kreis Breslau, widerruflich bis auf weiteres die vertretungsweise
Ausübung der Fleischbeschau und Trichinenschau für sämtliche
Hausschlachiungen im Altstadtbezirlr sowie für den Fleischereis
betrieb Paul Schadeck in Zobten übertragen worDen if‘t.

Schnabel.

  Zobten am Berge, am 9. Dezember 1939.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

HEXE-VIIIHEXka

« Drucksachen
. aller Art für Handel, Gewerbe
M und Private liefert preiswert in
Die! guter Qualität und Ausführung

II Buchdruckerei llrthurStoklossa
fis Verlagdes„AnzeiuersfürZohtenamBerue
M und Umgehend“
m Zobten am Berge
Xi! Strehlener Straße Nr. 9.
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 Weilst fiir den Halten-er Meigen
s seine Ette. ., feine Geschwister. Allmahlich beginnt er einzu- s
i sehen, daß sein väterlicher Freund recht hatte, als er diese
- heimliche Entfernung von Bord entschieden mißbilligte. i

Aber dafür ist es nun zu spät. ‚
Wenn Schnurpel zunächst geglaubt hat, er sei verhaftet «-

worden, weil seine Eltern ihn auf Grund seines heimlichen i
Davongehens behördlich suchen ließen, muß er bald erkennen,
daß es sich hier um viel ernstere Dinge handelt. Was er aus
den Bernehmungen ersehen kann, ist, daß man ihn und
Droste im Verdacht hat, eine an Bord der ,,Bert)ll« auf Der
letzten Nordlandfahrt einer reichen Amerikanerin abhanden-
gekommene Perlenkette gestohlen zu haben.

Schnurpel hat zunächst, als man ihm dies auf den Kopf
zusagte, blöd gelächelt; der oernehmende Beamte ist darüber
mit Recht ungemütlich geworden und hat Herrn Schnurpel

f mit einigen rauhen Worten auf Den Ernst der Situation hin-
f gewiesen, die keinerlei Grund zu einem Lächeln aufweise.
. Das sieht Schnurpel nun allmählich selbst ein. Die Jn-
i dizien sind sehr belastend für Joachim Droste und seinen
I jungen Freund. Die Amerikanerin, Witwe eines Ehskagoer
Großschlächters, hat ihr Appartemenl an Bord der ,,Bert)ll«
in Drostes Dienstrevier gehabt, sie hat die Perlenkette noch
beim Abschiedsball, den der Kapitän feinen Passagieren am
Tage vor der heimkehr gegeben hat, getragen und das
Schmuckstück hat allseitiges Aufsehen erregt.

Am Abend, als die ,,Beryll« im hamburger hafen vor
Anker gegangen ist ttnd die Passagiere sich anschickten, von
Bord zu gehen, vermißt die mit der Fertigmachung des Ge-
pärks beauftragte Zofe der Amerikanerin die Perlenkette
unter den Schmucksachen in der Schatulle. Sie durchsucht so-
fort aufgeregt die Kabine, die Kleiderkoffer die Kassetten der
herrin, vergebens. Als die Amerikanerin erscheint, findet sie
die Zofe in heller Aufregung vor. Es wird sofort noch ein-
mal eine Generalsuche veranstaltet, sie hat keinen Erfolg
Die Schiffs-leitung wird verständigt, die Kriminalpolizei.

Die Erörterungen ergeben. daß am vorhergehenden
- Abend die Amerikanerin nach Ende des Bordballes die
« Perlenkette in die dafür bestimmte Schatulle gelegt hat, da
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in denen ein Vergehen gegen Trunkenbolde J

 

  

 

Nach kurzem‚'schweren‚ mit grosser Geduld
ertragenem Leiden verschied sanft heute vor-
mittags 9 Uhr unsere Iiebe, gute. Mutter,
Schwieger- und Großmutter, die

Gutsausziiglerin

Auge-sie Klelngelst
. geb. Kretschmer

im Alter von 82 Jahren und 4 Tagen.

Dies zeigen, um stille Teilnahme bittend, an

Floriansdorf, den ll. Dezember 1939

Die . trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Donnerstag, den l4. Dez.‚ nachm. 2,30 Uhr

vom Trauerhause aus.  

 

 

Zwangsversteigeruug Miss- wisse-.
Es sollen versteigert werben: « obten.
Am 12.12., um 8,30 Uhr in Z

l vierzöll. Kastenwagen,
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Mengeßbergerichtsvo[Igieher

 Ströbel, Bieterverf. Gasth. Poet-.
l (Elektrola, 1 Büfett, 1
Flügel, 1 ‘Regiftrterhaffe,

um 9,30 Uhr in Klein-Vielm-,
Bieterverf. Gasth. Wurzel,

I Büfett, l Kredenz, l Aus-
ziehtisch, 1 Verdeclrlrntschis
wagen,

um 10,30 Uhr in BerghofsMoh-
nau, Bieterverf. Gasth. Wilhelm,

åpfel
in großer Auswahl.

Erich Landeck.

Weihnachts-

 Klavier,
um 12 Uhr in Jardansmühl.
Bieterverf. Hotel .Preuß. Krone«,

1 Hobelmaschine, 1 Fräse,
1 Bandsäge,

am 14. 12., um 9Uhr in Zobten.
Bieterverf. Hotel »Gold. Krone«.

l Schreibtisch mit Aufsatz, l
Geldschranlr. l Schnellwaage,
l Sofa. I niedriger Wäsche-
schranlr, 1 Schreibseuretär,

verkauft

Zobten. 
lifutterschweine

ca. 1 Zentner schwer,

Erwin Dehmel
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fie für Den reizten Reisetag Das Schmuckstitck nicht noch ein-
"" mal in Den Schifssiafe geben wollte. Dieser Leichtsinn hat

sich nun gerächt. Die spleenige Mistreß aus Ehikago ist außer
fiel), aber die Perlenkette bleibt verschwunden, und sie darf
sich von dem die Untersuchung fiihrenden Kommissar noch

· einige beherzigenswerte Ratschläge für ähnliche Fälle sagen
lassen. Die Zofe wird vernommen. ihre Personalien über
prüft und alles in Ordnung befunden «

Es besteht die Möglichkeit daß sich unter. den Passa-
gieren, die inzwischen fast alle von Bord gegangen sind, ein
Juwelenmarder befunden hat. Es werden die Passagierlisten
iiberprüst und den noch auf Dem Schiff oder in den Hotels .
erreichbaren, Davon nicht eben erbauten Reisenden einige Un-
nnnehmlichkeiten durch Bernehmungen und Durchsuchungen
bereitet, überallhin spielt der komplizierte Polizelapparatg es
häufen sich Aktenberge, und wenn Verwünschungen tödliche
-Wirkung hätten, wäre die Mistreß aus Ehikago längst nicht
mehr in den irdischen Gefilden. «

Inzwischen hat die Polizei Feststellungen getroffen, die
ihren Verdacht in eine bestimmte Richtung lenken. Mit der
Gründlichkeit der Leute der heiligen hermandad geht sie der
Spur nach. Das Personal der »Beryll« hat bei Entdeckung
des Diebstahls bis auf zwei Ausnahmen das Schiff noch
nicht verlassen und mit Fassung die nicht zu umgehenden
Durchsuchungen unD Bernehmungen über sich ergehen lassen
—- natürlich, ohne daß sich die Perlenkette gefunden hätte.

Den beiden Leuten der Besatzung die mit besonders
auffälliger Eile und ohne stichhaltige Motivierung von Bord
gegangen sind. wendet sich naturgemäß besondere Aufmerk-
samkeit der Untersuchungsbehärden zu — dem Steward
Joachim Droste, der nach zweifellos prooozierten Differenzen
mit den Vorgesetzten abgemustert hat, um anschließend sofort
das Schiff mit unbekanntem Ziel zu verlaffen. Zugleich aber
überprüft man Die Angaben des ebenfalls von Bord ge-
gangenen hilssstewards Max Schnurmann, der wegen an-
geblich-er Erkrankung eines Familienmitgliedes um dringen-
den Urlaub eingekommen iftl . -

Ä Gottheit-tar- last-U
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